
slnes
gen

tels,
tzu
al
le

en.

Prelſelt

töter,

eg d

k's

ngen

nungen

antag:

täten

iner in

gezeigten

n ſollte.

tilung
ſer des

ſolle uns

gſtelle

e

gen

3

en An
le
nter

Auf

Grund

führlich
ſtſteller

Conne
Be
o

terfeſte

n eih
ührung
koſten

pzig 3

ſchilder,

und

dungen
Leip

Halleſche

n

S

Dr. 769 (16. Jahrg. Nr. 7Käohsiseh Phwingsrhe Hausfrau

Praßtiſche Wochenſchrift für Provinz Sachſen,
Thüringen und benachbarte Candesteile e

(Hit der Beilage „Für unſere Bleinen“

Herbſtlandſchaft

t

Sonntag, den 17. November 1918
Wöchentlien 20 Ffennig

Geſchäftsſtellen: e e el 17
Sernſpr. 2013 Poſtſcheckamt Berlin 22443

Halle a. S., Schmeerſtraße 17-18.
Sernſpr. 2825 Poſtſcheckamt Ceipgig 29589

Srkurt, Schlöſſerſtraße Nr. 11-12.Fernſpr 646 Poſtſchechamt Ceipzig 29644

Am See im Kiefernwald.



Sächſäſch-Thüringſche Hausfrau
S h iſi iſſ ciilſe ihn alte ihn Ah lſin aſe ſſne a an ne un t n Zimmer 115/116, woſelbſt auch UnterſtützungsS lunnntnnnnmnn un e e angebracht werdenS S önnen. räge f geſetzlie cſors Die Frau und der Krieg 2 Das beſte Hilfs mittel Krieeitwen nd e

S S bei de P lizei tut 3n Anfertigen der Kleider bilden bei der Polizeiverwaltung, Dreyhauptſträße 6,l h l n i n ihn et Ah hl h e un 2S ln le hl ln al i ihn eillhne al l afffü illlm h unſere millionenfach bewährten S Zimmer 98, zu ſtellen

Eiſenach. S S le de Bad eEin Hauspflegeverein ſoll hier gegrün 5 e C t il ha Löhr ünd Zilla Eglantine mitdet werden, der möglirhſt allen Schichten der Be ind nie großen Part wurde von dent rein Jrenenhau-
völkerung in Krankheitsſällen der Hausfrau einen re in Kiel als Erholungsheim für Seeoffgiers- Frauen
wirtſchaftlichen Erſatz für ſie ſtellen, und ſo der Jeder Schnitt für 50 Pfennig und „Witwen käuflich erworben
Kranken durch Nuhe und Pflege ſchnellere Ge erhältlich durch den Verlag und Magdeburg.
neſungsmöglichkeiten ſchaffen ſoll. Die Koſten der die bekannten Verkaufsſt llen- Die Kriegsunterſtützung iſt vom 1. No
Zauspflegerin trägt im Unvermögensfalle der vember ab für jede unterſtützungsbedürſtige PerVerein, ſonſt teilweiſe oder gang der betreffende in ſon um 5 Mark monatlich erhöht worden. Auch
Haushalt. Die Gründer des Vereins bitten die ihres Nennwertes für die ſpätere Zeit wieder ein die Kriegshinterbliebenen ſind beſſer geſtellt wor
Einwohnerſchaft herzlichſt durch Beitritt ihr Werk geſpart werden. Bei Erxſatz der Haushaltungs- den; das Mindeſteinkommen einer alleinſtehenden
unterſtützen zu wollen, das gerade jetzt not tut, ausweiskarten wird auch fernerhin eine Gebühr Kriegerwitwe ſoll künftig 1200 Mark (bisher 1000
um am Wiederaufbau der Volkskraft mitzuwir- von 20 Mark erhoben, die nur bei nachgewieſe- Mark) betragen, welcher Satz für jedes Kind um
ken e nem Unvermögen herabgeſetzt werden kann. 300 Mark erhöht wird (bisher 200 Mark).Das „Gaswerk weiſt darauf hin, daß die Der Magiſtrat machte kürzlich erneut dar Zur Einführung in ſoziale Fragen veranſtal
Kohlenknappheit äußerſte Sparſamkeit im Gasver auf aufmerkſam, daß hierorts die Pflicht des tet der Nationale Frauendienſt acht
bräuch bedingt. Um Gas beim Kochen zu ſparen, Sammeltis von Küchenabfällen beſteht. Hiernach Vorträge, die an jedem Montag und Donnerstagiſt. es notwendig die Flamme erſt anzuzünden, ſind in jadem Haushalt die Abfälle aller Art in im November nachmittags 5 Uhr im kleinen Saal Tag
wenn der Topf mit Inhalt bereit ſteht; den Herd friſchein, unverdorbenem Zuſtande und ohne Bei der Stadtmiſſion ſtattfinden. wer
richtig einzuregulieren, die Flamme muß einen mengung von Stoffen bezw. Gegenſtänden, welche Veranlaßt durch die Jugendgruppe des All- wir
ſchärf begrenzten, blaugrünen Kern haben; die geeignet ſind, die Geſundheit der Tiere zu ges gemeinen Frauen vereins ſoll ein Kür zur
Brenner des Herdes mindeſtens wöchentlich einmal fährden, in feſten Gefäßen oder Behältern recht ſus über die Grundbegriffe der Volkswirtſchaftgründlich zu ſäubern; niedere Töpfe mit großer zeitig zur Abholung mit dem Mülle bereitzu- ſtattfinden. e n
Bodenfläche zu verwenden; die Flamme beim An ſtellen Ausgenommen hiervon ſind nur diejenigen Merſeburg. ind
kochen nur ſo groß zu ſtellen, daß ſie des Haushaltungen, deren Abfälle für das eigene Vieh Der Landrat richt Berg f in
Topfbodens beſtreicht (wer durch zu große Flamme reſtloſe Verwendung finden. e e e e unddas Ankochen abkürzt, braucht mehr Gas, als Halle. Schleichhandels n de rei digwenn die Ankochzeit etwas länger iſt); die Flamme d d rung, beſonders an die Landwirte, ernſte Worte deklein zu ſtellen bezw. zu löſchen, ſobald der Topf Das ſtädt iſche Wohnungsamt iſt nach und wies darauf hin, daß durch den erſchreckenden der
am Kochen iſt oder vom Feuer genommen wird; Gr. Berlin Nr. 11 verlegt worden. Umfang des Schleichhandels im hieſigen Kreiſe E
mbgrichſe immer mehrere Töpfe aufeinander zu Die Evangeliſche Fraäuenſchule für die Beibehaltung der jetzigen Mehl und Kartoffel Jal
ſtellen auf alle Fälle einen Topf mit Waſſer oben i e nen Arbeit wurde hier kürzlich ration gefährdet iſt. Leb
anf, dann iſt immer warmes Waſſer vorhanden Die ſtädeiſche r e in erbtt ſ Rudolfſtadt. diezum Garkochen der Speiſen die Kochtiſte zu ver Fürſorge Kleine Steinſtraße 8 S Se peen, Dem Vater ländiſchen Frauenver hof
wenn nimmt an Werkta t ppen, in wurden als Ertrag der „Martha-Aufführui- Dgen von 10—1 Uhr von Kriegs r diErfurt. hinterbliebenen Anträge auf Zuſahrente, Kriegs gen 2300 Mark für die KaiſerWilhelmSchüle 17

Der Magiſtrat gab bekannt, daß der frühere elterngeld, Gnadengeblihrniſſe, Berufsausbildungs d Krantkenpflegerinnen in Berlin über in
Grundſatz- abhanden gekommene Brot und Le koſten Kapitalabfindung anläßlich der Wiederver wieſen. inbensmittelkarten aller Art nicht zu erſetzen, ſich als heiratung, ferner auf. Zuwendungen an Stief Sangerhauſen je
ndurchführbar herausgeſtellt hat. Bei Glaubhaſte eltern, Schwiegereltern, Pflegeeltern Adoptiv Nach dem von Herrn Paſtor Ehrke erſtatte-
machung des Abhandenkommens von Karten aller eltern, Geſchwiſter, Stiefgeſchwiſter, Stief-, Pflege ten Jahresbericht des Thüringer Jungfrauen n
Art ſollen die Kartenausgabeſtellen Erſatz mit der und Adoptivkinder, ſchuldlos geſchiedene Ehefrauenn bundes gehören dieſem jetzt 260 Vereine mitMaßgabe leiſten, daß die erſatzweiſe gegebenen in Zimmer 117 und 121 entgegen. Die Be 9300 Mitgliedern an. Der Bund hat in dieſem nie
Karten durch ſofort einſetzende Kürzung um 4 ratungs und Fürſorgeabteilung befindet ſich Jahre eine eigene Bundespflegerin angeſtellt. Re

r S —SS S S ee ſie a e A- ad e voJ 2 ßCeschaitsstelle- Schlösserstraße 11 12. ee r erApolda; Friedr. Lauth's Buch e n te n kahlwaren eArnſtadt: Loniſe Kummer, Klaus R St 9 n eſtraße 16 I 514 e Hohlsaum heein zerrissener Itrupf men sein earth, Mauerga enn S J S 5 i iEiſen hie d. Bad Eal a hatten e n e e ne wo die Längen noch gut e Ernst Graubmann r henen
ungelt: Sophie Merbach. Eiſe alten S an Geſs s 22 (Ffaſſasä Stoffenöpfs snach, Euckenſtraße 25. 6 Phar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar Stritmpfe eiststt Falfa äle Knopflöcher nFrankenhauſfen a. yffh.: Frau 6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken Pünkti. Versand nachausserhalb S je
Joſephine Otto, Ratſtr. 17, 1 Tr. nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 3a wieder wie nen n Lunckenhb gelGotha: Wera Höfling, Mohren hergerichtet, ſo daß dieſelden auch zu Halbſchuhen getragen werden Stahlwaren schäft runo Lunden er9 e
ſtraße 256 können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar. 9 ipziger Strasse 18. II.e e e S und Schleiferei. 2 Zweiggesehäfts: Geiststr 20 Soe h a h e leerenTha a v imal pr teri mil gol S h jpJluenan, Lau gewieſen Manebach, Erfurt, Laugebrücke 8. a eStüherbach und Schiniedefeld e m g echh r n a m J Sge Buchhandlun e h tgeh e 14 Dern. B eftm a s s em e binahlg A. Frau elanieReinhard Hei 8 erhalten Auskunft umsonst bei Alters- Icleiderstiekereier z G b hl 5 ſgeh Merie hegten Jan S er Mgot, 882 Wuaschezeichnen n ut e24 te te un W

e le Carl Spah e ünchen ss. Große Versicherungsgesellschaft, welche die Volks u. Sterbe- gMeiningen: Ernſt Tr kenbrot Er. Plissee- Brennerei hassesvers e e e da e o eng en Zur S Hrnn Der Stolt knöpke 223 ne er e e 9ſt 3 fert: itte nter H. 117 i aftsstelle dere a e Röhnes Seifenhaus Hollsäume Saers her Naneirag s Halie Sang gert 17018. kol

erike Appen. Kranichſt 9. jv eine en Erkurt, Löberstr- 25-27. Gustav Voigt, 9ſtädterſtraße 50, II. R e 2 ä ſte et Selenechenlteil h e et ſt te gert Schwarz Einkochgläser alle Größen, Meohanisohe Stickersel, Artern: Albert Riech, Ritter Sand u Saal get
Saatfeld g. S.: Theodor Unger, Cummiringe, Büchsenötfaer „FIX-, J See T Halle a. S.: Frau e Gedigenterg e ne
Rosmarinſtraße 15. Maudel, Kroſigkſtraße J Nietleben Frau Klarg Dönicke. giSchmalkalden: Heinrich Hauck, e Eisleben: Frau Th. Schorrig, Querfurt Helene Bornemann,ehe Meng Wenn Ren 7 e ee ndt, eue a e e eybur nſtrut: err ugen: a gt,ſtraße 2 Gute Verdienstmö lichkeit 2 n alene Kirchgaſſe etele herrbbilügerſtraße 8 in Un m
Suhl i. Thür. Frau Anna Lie 9 a Helbra: Frl. Marg. Große Exnſt terröblingen. rbold, Ottiltenſtraße part. e Ssammler u ur h S ſtraße 31, L Weitin: Franz Hoyecr. Gfe ne e Se herten r n n e e kür unsere 5 n e Frau Rohne, efrau ung Siebert, Sonders- o echenschrifr „Sächsiazch- Thüringsche ausfrau“ gesucht. ernhardſtratze 1. D ächſiſt frauhauſen Lohſt 5. 2 l j en Gesehn S Kloſter-Mansfeld: Suppe, Die „SächſiſchThür. Hausfraue ger s 2 u melclen in den Gesehäftsstellen dieses Blattes. e e en n a d e n

ndkun t a er aJ. ertuchſtraße 1 III XTXXIIIIXTIITIIIIII b. Vauchſtedt. er bezogen werden. J
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ächſiſ ch Thüringſche Hausfrau
Bezugspreis

échent ich Wovierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen. Geſchäftsſtelle: Magdeburg Ciſchlerbrücke 17. Fernſpre

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
Handarbeiten und Unterhaltung

Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen leine Anzeigen
und „Jlluſtrierte Kriegschronik“

cher 2913.

Anzeigenpreis
für die b geſpaltene Nonp.Feile 40 Pfg.

Wort 5 Pfg.
Privatanzeigen: Wort 5 Pfg.

Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in
der nächſten Woche erſcheinende Kummer.

Magdeburger Herbſttage
1806.

ie Herbſttage 1918 werden alle, die ſieD erlebten, nicht vergeſſen, und unſer

Hoffen und Bangen wird in manchen
Tagebuchblatt auf die überkommen, die ſein

werden, wenn wir nicht mehr ſind. Doch auch
d

über die preußiſchen Truppen.

wir tun gut, dann und wann uns in die Zeit
zu verſetzen, die lang vor unſerem eigenen Er
leben dahin ging; wir können aus den böſen
und harten Tagen, die einſt unſer Volk und
unſere Heimat zu ertragen hatte, Widerſtand
und Mut gewinnen, und Hoffnung und Freu
digkeit aus den guten, die danach kamen, wie
der helle Tag ſtets der dunklen Nacht folgt.

Schwere, dunkle Tage brachte der Herbſt des
Jahres 1806. Jn Familiengeſchichten und
Lebenserinnerungen iſt uns aufbewahrt, was
die Menſchen jener Zeit in unſerer Heimat
hofften und likten. Karl Jmmermann, der
Dramatiker und Dichter, der am 24 April
1796 als Sohn eines königlichen Kriegsrales
in Magdeburg geboren ward, hinterließ uns
in ſeinen Erinnerungen ein getreues Bild
jener Tage.

Niemand in Preußen glaubte 1805 und 1806
an einen Krieg mit den Franzoſen, beſonders
nicht, nachdem auf einer großen Magdeburger
Rebue plötzlich franzöſiſche Marſchälle von
Hannover aus als Ehrengäſte erſchienen wa
ren, die des Lobens und Rühmens voll waren

Es hieß, daß
ſich nun die en der fremden Armee ſelbſt
von der Vortrefflichkeit des preußiſchen Exer
zitiums überzeugt hätten, und daß der franzöſi,
ſche m daher wohl Bedenken tragen würde
eine ſchlimme Lektion in Empfang zu nehmen
Zu r vertrauten die Preußen auf die Un
beſiegbarkeit ihrer Armee, die vom Ruhm des
Siebenfährigen Krieges umſtrahlt war.

Doch eines Tages wurden die Tore des ge
waltigen Zeughauſes, das am neuen Markt
(etzt Domplatz) ſtand und ſpäter abbrannte,
geöffnet und die vorhandenen großen Vorräte
nachgeſehen. Bald darauf war Magdeburg der
Schauplätz eines fortgeſetzten Heereszuges.
Wochenlang marſchierten und fuhren Regimenter, Batterken, Fuhrkolonnen, Feldbäcke

reien, Pontons und der ihnen folgende große
Troß zum Brücktore herein und zum Süuden-
burger Tore hinaus.
Dann kam die Nachricht, daß die Armee in
Thüringen ſet, und hier in Magdeburg breitete
ſich nun im September und in der erſten Hälfte
des Oktober die tiefe Stille aus, welche großen
Dingen vorherzugehen pflegt. Am 14. Ok-tober 1806 hörte gert Jmmermann, deſſen El

tern mit ihm und ſeinen Geſchwiſtern nach dem
n Markte gegangen waren, um im
Hauſe des dort wohnenden befreundeten Predi
gers nach althergebrachter Weiſe den Jahr
marktstag zu fetlern, ein Geſchrei in einem
Zimmer. Er lief dazu und ſah einen Men
ſchen, der ſich vor Freude wie toll gebärdete
und endlich in abgebrochenen Sätzen hervor
hrachte, daß beim Gouvernement eine Stafette
eingegangen ſei mit der Nachricht: Napoléon
G bei Schleiz total geſchlagen und in voller

bücht nach dem Rheine. Ter freudigſte Ju
bel brach aus; die Nacht und der folgende

Morgen ging im Schwelgen befriedigten Pa
triotismus dahin. Gegen Mittag aber wurde

es bekannt, daß keine Stafette mit einer
Siegesnachricht eingegangen ſei, dagegen ſollte
der Prinz Louis Ferdinand (der der Magde
bürger e angehörte und ſehr beliebtv bei Saalfeld angegriffen und ſchwer ver
wuündet worden ſein.

Nun griff die unbeſtimmte Ahnung eines
Unglücks um ſich, und dieſer Tag und der fol
gende vergingen ſtill. Der Morgen des 17.
Oktober brachte den Jammer kläglichſter Ge
wißheit. Schon in der Frühe war es ruchbar
eworden, daß in der Nacht ein verwundeter

Offizier angekommen ſet, der dem Gouverneur
die ſchlimmſten Dinge über die Schlacht bei
Jena und Auerſtädt am 14. Oktober entdeckt
habe. Der Tod des Prinzen Louis Ferdinand
wurde bekannt, aber das Ereignis verſchwand
faſt unbeachtet vor dem Heranſchreiten un
erhörteſten Elends. Die geſchlagene Armee
ſollte ſich in Magdeburg wieder ſammeln. Um
neun Uhr vormittags zogen die erſten Flüch
tigen zum Sudenburger Tor herein, und der
Einmarſch dauerte den ganzen Tag über bis
ſpät in die Nacht und den folgenden Tag.
Durcheinander trieben Uniformen aller Re

gimenter und der verſchiedenſten Grade ſich
zur Stadt herein.“ Das Volk hatte ſich auf
dem Breitenwege und am neuen Markt ver
e und ſah anfangs mit einer Art von
umpfer Hoffnung dieſer Verwirrung zu. „Es

ſind die erſten Ausreißer, die halten ſich ne
in der Ordnung Nur Geduld, balden werden
regukäre Regimenter kommen!“ Aber es
wurde Mittag, Nachmittag, Abend und das
Durcheinander hörte nicht auf. Am Nach
mittag wußte jeder, daß es ein preußiſches
Heer eigentlich nicht mehr gebe; Trauer lag
auf allen Geſichtern.

An ein Einquartieren der Soldaten wurde
in der allgemeinen Unordnung nicht gedacht.
Viele Tauſende lagen auf dem nackten Pfla
r und bildeten ſo in den Gaſſen lange Spa
iere Frierender, Hungernder, Murmelnder.

Da die Mildtätigkeit der Einwohner bei der
Menge der Darbenden nur ſpärliche Koſt dar
reichen konnte, ſo zwang der quälende Hunger
manchen, „verachteteſten Wegwurf“ zu genie
ßen. Indeſſen dauerte dieſer Zuſtand nicht
lange, es blieben nur etwa 32 000 Mann in
der Stadt

Die bald folgende kurze Belagerung Magde
burgs durch die Franzoſen, die Uebergade, die
jahrelange Fremdherrſchaft gehören der Ge
ſchichte an doch werden wir gelegentlich ein
oder das andere Blatt darin umſchlagen, um
inne zu werden der Kraft und Größe, die in
unſerm Volke ſchlummert und zu ihrer Zeit zur

Herrlichkeit erwacht. jv
Erweiterung der Kriegs
fürſorge des Nalkionalen
Frauendienſtes in Halle.

er Nationale Frauendienſt iſt ſchon ſeit
längerer Zeit bemüht, bedürftige, in
Halle lebende Angehörige der zum Hee

resdienſt Einberufenen durch Ausgabe von
Lebensmitteln über die ſchwere Zeit hinweg
zubringen. Die übergroße Teuerung auf allen
Gebieten macht indeſſen, daß die Anzahl. der
Unterſtützungsbedürftigen immer höher wird.
Deshalb hat der Nationale Frauendienſt eine

Erweiterung des Kreiſes der von ihm mit
Lebensmitteln unterſtützten Angehörigen Ein
berufener beſchloſſen, und bie Stadtverwal
tung, die ſelbſt eine Erhöhung der varen
Kriegs Unterſtützung kürzlich vornahm, hat
dieſer Erweiterung zugeſtimmt.

Vorbedingung für das helfende Eingretfen
des Nationalen Frauendienſtes war bisher der
Satz, daß einer Kriegerfrau nach Abzug der
Mikete monatlich weniger als 36 Mark Ein
kommen verblieb; für jedes Kind war ein Not
bedarfsſatz von 18 Mark mongtlich bisher maß
gebend. Angeſichts der fortſchreitenden Teue
rung kann nach der vorgenommenen Erhöhung
eine Kriegerfraäu in Halle nun ſchon dann auf
die Beihilfe ſeitens des Nationalen Frauen
dienſtes rechnen, wenn ihr nach Abzug der
Miete weniger als 45 Mark monatliches Ein
kommen verbleibt; für Kinder wird für Ge
währung der Beihilfe jetzt ein Notbedarfsſa
von 22,50 Mark, für Lehrlinge von 30
im Monat zugrunde gelegt.

Im September dieſes Jahres erhielten dieſe
Bethilfe, die aus Milch, Kartoffeln, Brot uſw.
beſteht, 3600 Kriegerfamilien; die dafür im
Monat vom Nationalen Frauendienſt auf
gewendete Summe betrug 58 260 Mark. Die
Zahl der Unterſtützten wird nach der Erweite
rung ſicher größer werden, und mit ihr wer
den auch die Ausgaben monatlich ſteigen Die
halleſchen Frauen, die den Beſtrebungen des
eakionalen Frauendienſtes noch fern ſtehen,

ſollten nicht e durch ihren Beikriſt
in die angeſchloſſene Vereine oder durch ge
legentliche Spenden das große Wohlfahrtswerk
fördern zu helfen, zum Dank dafür, daß wir
in der Heimgt durch den Mut und die Treue
der Einberuſenen ſicher wohnen. Bittere Not
ſollen ihre Angehörigen nicht leiden, und die
Erweiterung der Unterſtützung ſtellt doch nur
einen Teil der Hilfe dar, die der Nationale
Frauendtenſt ihnen gewährt, und zu der er

Mittel braucht. jw.
MaudDie Frau und der Krieg

Ah all ihn alſln ln dünne ln un u al an
Arnſtadt.

Der Fürſt von Schwarzburg ſpendete
unſerer Stadt 500 Mark zur Kohlenbeſchaffung
für minderbemittelte Familien. Kommerzienrat
Alfred Ley ſtellte der Stadtgemeinde zur Unter
bringung obdachloſer Familien die Häuſer Fleiſch
gaſſe 13 und 15 zur Verfügung.

S

n W

a m

Aſchersleben.
Das kürzlich verſtorbene r Clara

Daneke vermachte der Stadtgemeinde ihr
65 000 Mark betragendes Vermögen zugunſten der
Armen. Der Fabrikbeſitzer Wilhelm Trümann
ſtiftete aus Anlaß ſeines 25 jährigen Geſchäfts
jubiläums der Stadt 25 000 rk für gefährdete
Kinder, 2000 Mark für die ſtädtiſchen Waiſen
kinder und 1000 Mark zur Verteilung an die
Veteranen der früheren Kviege

Coburg
Eine Beratungsſtelle für Kriegerehrun-

gen wurde hier errichtet, deren Aufgabe es iſt,
geſchmackvolle Kriegergrabſtellen zu ſchaffen und
namentlich den Landgemeinden mit Rat und Tat
zur Seite zu ſtehen.

(Fortſetzung auf der zweiten Umſchlagſeite.)



D

OriginalIm Schatten der Schuld. Roman v. Hanna Sorſter
Nachdruck verboten Hlie Rechte vorbehalten

Der Inhalt des Romans: Renate v. Ullmer, die
ſchöne Enkelin Fran v. Nehrings, wird durch Graf
Eberhard v. Hollwangen aus der Gefahr gerettet, von
ihrem i dere Rappen zu Tode geſchleift zuwerden. Als Renate nach dem ihrer Großmutter gehöri
gen Schloß Hollwangen zurückkehrt, entnimmt ſie den

Hollwangen. Auf einem

benn ſie iſt h ihrer Liebe zu dem ſtolzen Mann bewußt
eworden. Als ſie wieder einmal mit Benno bei den
vavi

ſichtliche baldige Verlobung ſeines Bruders.

11. Fortſetzung. 17. 11.
„Ach, das iſt freilich was anderes,“ rief der

Baron aus, und dann meinte er mit einemen be Blick auf Benno, etwas leiſer, doch
o, daß die ganz in der Nähe ſitzende Renate
ehes Wort verſtehen konnte, „da wird man

wohl bald gratulieren können, wenn ſich
elbſt der Vater ſo auffallend bemüht.“

Graf Benno zuckte die Achſeln und lächelte.
„Lieber Vater,“ erwiderte er, „Eberhard iſt

Du verſchloſſen, was ſeine eigenen innerſten
ngelegenheiten betrifft. Er gehört nicht zu

den Menſchen, die ſich andern mitteilen, und
ich bilde darin keine Ausnahme für ihn, ſo
h er ſonſt an mir hängt und mir ſtets der

ſte und gütigſte Bruder iſt. Aber ich bin
gleichfalls deiner Anſicht. Lange kann Eberhard
Kicht mehr warten, er muß ſich entſchließen.“

„Nun,“ ſagte der Baron, „allzuſchwer
braucht es ihm nicht zu fallen. Dieſe Hilla
iſt wunderſchön und ungeheuer reich.

Renate erhob ſich in dem Augenblick und
trat zu Annelieſe, die neben ihrer Mutter
ſaß. Es war ihr unmöglich geweſen, noch
länger auf ihrem Platz zu bleiben, als ſtumme
Zeugin dieſes Geſprächs, das ſie in einer
Weiſe marterte, von der die beiden Herren
nicht die leiſeſte Ahnung hatten. Sie ver
abſchiedete ſich heute früher als ſonſt mit dem
Vorwand, daß ein heftiges Kopfweh ſie quäle.
Das ſagte ſie natürlich nur zu ihrer Freundin

die Herren bedauerten ihr zeitiges Fort
gehen ſehr, und Baron Wendt blickte ganz
kraurig, als er Renates ſchlanke weiße Rechte
in der ſeinen hielt. Als er in ihr blaſſes Ge
ſicht ſah, fühlte er inſtinktiv, daß ſte litt. Er
hätte ſie am liebſten in ſeine Arme genom-
men und ſie gegen jeden Kummer geſchützt.

Als ihre hold anmutige Geſtalt ſeinen
Augen entſchwunden war, da ſaß er eine ganze
Weile ſchweigſam da. Er überlegte, wie er
es wohl anfangen könnte, ſich der jungen
Dame zu nähern, daß er auch mit Frau von
Nehring bekannt wurde. Denn ſo wie er Re
nate beurteilte, und er beurteilte ſie richtig

glaubte er nicht, daß ſie auf eine heimliche
Korreſpondenz einging Und ſchließlich, ſo un
angenehm ihm der Gedanke auch war, er
mußte doch ſehen, ſich an ihre Großmutter zu
wenden, wenn er um Renate werben wollte.
Nach allem aber, was ihm der Freund mit
geteilt, ſchien es ihm ganz ausſichtslos, auf
irgend eine Weiſe mit Frau von Nehring be

kannt zu werden. Er geriet allmählich in eine
gelinde Verzweiflung, und mußte ſich gewalt
ſam zuſammennehmen, um ſeinen Gemüts-
zuſtand nicht allzuſehr den andern zu ofſen
baren

Der Zufall ſollte dem jungen Baron zu
Hilfe kommen. Eines Nachmittags ſaß er in
dem Honoratioren Zimmer der einzigen Kon
ditorei des Städtchens bei einer Taſſe Kaffee,
als er plötzlich Renate von Ullmer eintreten
ſah in Begleitung einer mit größter Eleganz
gekleideten ſchönen älteren Dame.

Herr von Wendt ſprang auf das war
gewiß Frau von Nehring! Haſtig, ohne ſich
zu beſinnen, eilte er auf die beiden Damen zu
und ſagte nach einer tiefen Verbeugung:

„Verzeihung, gnädigſte Frau, aber da kein
einziger Tiſch ganz frei iſt, darf ich Jhnen
vielleicht den meinen anbieten ich werde
nebenan bei meinen Kameraden Platz neh
nen. Jch hoffe, Sie faſſen mein Anerbieten

cht als Zudringlichkeit auf aber da ich
die Ehre habe, das gnädige Fräulein zu ken
nen

„Sie kennen meine Enkelin?“ Frau von
Nehring, die den jungen Offizier nicht un
freundlich anſah, fragte es ſehr erſtaunt.
Er verbeugte ſich abermals und klappte die
Hacken zuſammen.

„Baron von Wendt,“ ſagte er ſich vorſtel
lend und fügte dann hinzu:

„Jch habe das gnädige Fräulein neulich auf
Lowitz, auf dem Maienfeſt kennen gelernt.“

Renate, die ſeine Verbeugung vorhin mit
einem anmutigen Neigen erwidert hatte, war
im ſtillen De erſchrocken, denn ſie wußte ja
gar nicht, wie die Großmutter das alles auf
faſſen würde. Aber Frau von Nehring ſchien
heute in ſehr guter Laune zu ſein.

Liebenswürdig ſprach ſie zu dem Baron
„Wir nehmen gern Jhr freundliches An

erbieten an, aber nur unter der Bedingung,
daß Sie Jhren Platz behalten.“

Seine hellen Agen leuchteten auf.
„Wenn gnädige Frau geſtatten, es wäre

mir eine große Freude.“
Der größere runde Tiſch, an dem er geſeſſen,

ſtand etwas abſeits in einer Ecke. Man konnte
von dort aus das ganze Zimmer überſehen,
war aber ſelbſt ziemlich im Hintergrund und
gegen allzuneugierige Blicke i hen Frau
von Nehring und ihre Enkelin nahmen auf
dem roten Plüſchſofa Platz. Eifrig erkundigte
ſich der junge Offizier nach den Wünſchen der
Damen und rief dann den Kellner, damit er
die Beſtellungen, Schokolade und Kuchen,
entgegennahm.

Es war wirklich kein einziger Tiſch mehr in
dem Zimmer frei. Allerdings ſaßen faſt im
mer nur ein, höchſtens zwei Perſonen an den
einzelnen Tiſchen, ſo daß es trotzdem nicht voll
wirkte. Ein paar Ofſiziere, die hier ihren
Nachmittagskaffee tranken ihre rauchenden
Kameraden ſaßen in dem kleinen Nebenzim
mer dann einige Damen aus der Nachbar
ſchaft, von den Guütern, die in der Stadt Be
ſorgungen machten und ſich in der durch die
Güte ihrer Erzeugniſſe weit und breit bekann
ten, altrenommierten Konditorei erfriſchten.

Natürlich hatten alle aufgeſehen, als der
Baron von Wendt die beiden eintretenden
Damen begrüßte und ſich dann mit ihnen an
ſeinen Tiſch ſetzte. Renate von Ullmer in ih
rem holden Liebreiz, der noch durch ihre ele
gante geſchmackvolle Kleidung gehoben wurde,
ſowie die imponierende Geſtalt und das klaſ
ſiſche Antlitz Frau von Nehrings mit den
großen dunkeln Augen, waren zu auffallend,
üm überſehen zu werden. Aber da von den
Anweſenden niemand wußte, wer die beiden
waren, flüſterte und tuſchelte man zwar noch
ein bißchen, wandte dann aber das Intereſſe
wieder den leckern Schaumtörtchen und den
köſtlichen Cremeſchnitten zu, die einfach groß
artig mundeten.

„Sind Sie von einem der umliegenden Gü
ter? Jch kann mich nicht erinnern, den Na
men von Wendt ſchon gehört zu haben.“

Die volle, ſonſt etwas ſtreng klingende
Stimme Frau von Nehrings konnte auch lie
benswürdige Töne d e Der junge
blonde Offizier, deſſen offene Züge ihr, dernern en gleich ſeine Liebe und Be
wunderung für Renate verraten hatte, war
ihr anſcheinend ſympathiſch und ſie zeigte ſich
von ihrer beſten Seite.

„Die Wendts ſind thüringſcher Uradel,“ be
antwortete er die Frage der alten Dame.
„Aber unſer Geſchlecht iſt mit den Jahrhun
derten ſehr zuſammengeſchmolzen heute
ſteht es nür auf meinen beiden Augen. Jch
bin der letzte und einzige Träger meines
Namens.“

Er ſah bei den letzten Worten, die eine leiſe
Traurigkeit ausdrückten, unwillkürlich auf Re
nate und fühlte mit ſtummer Wonne, wie ihre
ſchönen braunen Augen voll Wärme auf ihm
ruhten.

Frau von Nehring fragte weiter.
„Sind Sie von Beruf Offizier? Jch will

damit ſagen, wollen Sie es dauernd bleiben?“
„Nein,“ entgegnete er, „ich trage ſelbſt

verſtändlich meines Königs Rock mit Freude,
aber ich habe doch Sehnſucht nach der heimat
lichen Scholle. Mein Beſitztum iſt nicht ſehr
roß, aber reizend gelegen. Das Schloß, ein
ehr alter Bau, thront romantiſch auf einer
nhöhe und iſt herrlich von Nadelwald um

geben. Jch freue mich ſchon auf die Zeit, wo
ich als Landwirt mein Gut ſelbſt bewirtſchaf
e hoffentlich kommt dieſe Zeit recht
bald.“

Wieder flog ſein Blick voll Sehnſucht zu Re
nate hinüber die aber jetzt die langen dunkeln
Wimpern geſenkt hatte.

Frau von Nehring, die dem jungen Offi
Du aufmerkſam r ſah wohl dieſen

lick. Sie nickte wie befriedigt vor ſich hin.
Sie formte bereits Pläne. Das wäre ja

famos, wenn dieſer ſympathiſche junge Mann
mit dem altariſtokratiſchen Namen Renate s
ratete das würde ſie ſehr befriedigen. Sie
könnte dann in ihrem Teſtament beſtimmen,
daß das Schloß ſelbſt in irgend einer noch nä
her zu bezeichnenden Weiſe zu einer Stiftung
ümgewandelt würde, vielleicht als Waiſen
haus für Töchter aus dem Mittelſtand oder
ne Aehnliches, während ſie das große

arvermögen ihrer Enkelin und deren Gat

ten vermachte. S
Vor allen Dingen mußte ſie jetzt ſehen, daß

der junge Baron ſie beſuchte auf dieſe
Weiſe würde die Reiſe in das Nordſeebad ei-
gentlich überflüſſig ſein. Aber ſie wollte ſich
einmal mit Gewalt von Schloß Hollwangen
losreißen und ein paar Wochen mit eleganten
vornehmen Menſchen, wo ſie von niemand ge
kannt war, eine Rolle ſpielen. Zwingen
wollte ſie ſich, „das andere“, ihre ſtändige
Furcht vor Entdeckung zu vergeſſen.

Mit liebenswürdigem Lächeln ſich zu de
Baron wendend, ſagte ſie:

„Vielleicht würde es Sie intereſſieren,
Schloß Hollwangen, das ein ſchöner weitläufi
ger Bau iſt und einen wundervollen Park be
ſitzt, zu ſehen. Sie werden uns willkommen
ſ n 44

Baron von Wendt verbeugte ſich und ant
wortetete mit größter Höflichkeit:

„Es würde mich du intereſſieren, das
Schloß beſichtigen zu dürfen. Wenn Sie ge
ſtakten, gnädige Frau, werde ich ſchon an
einem der nächſten Tage von Jhrer gütigen
Erlaubnis Gebrauch machen.

Seine Augen leuchteten bei dieſen Worten.
Frau von Nehring wußte wohl, wem dieſes
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Lächeln, dieſe heimliche Hoffnung galt. Sie
war übergeugt, daß der Baron um Renate
ſchon in kürzer Zeit, ſo bald ſich ihm eine Ge
legenheit bot, werben würde.

„Sie können irgend einen Tag kommen, an
Sem Ihr Dienſt es geſtattet. Am beſten wäre
es, Sie träfen nachmittags auf dem Schloß
ein, danit Sie erſt eine Taſſe Kaffee mit uns
trinken können. Erwünſcht wäre mir tele
phoniſche Anmeldung am Vormittag des be
treffenden Tages.“

Wieder verbeugte ſich der Baron.
„Selbſtverſtändlich werde ich vorher telepho

niſch anfragen, ob Jhnen, gnädigſte Fräu,
mein Beſuch auch willkommen iſt.“

Er konnke ſeinen Augen nicht länger ge
bieten. Sie richteten ſich jetzt mit einem ſtrah
lenden hoffnungsvollen Blick auf Renate, die
aber augenblicklich auf die Eingangstür ſah,
und jäh erblaßt war. Unwillkürlich richteten
auch die beiden andern ihre Blicke dorthin

Lächelnd, n und ſehr elegant
ausſehend trat eben Hilla von Gebhardk in
das Zimmer, eine aparte helle Autoklappe ko
kett auf dem dunkeln Haar. Neben ihr g
ein älterer Herr mit langem dunkeln Voll
bart, anſcheinend ihr Vater, und dann folgte
die hohe ſchlanke Geſtalt des Grafen Eberhard
von Hollwaängen, deſſen ſtolze Züge heute gar
nicht ſo zurückhaltend wie ſonſt, ſondern froh
bewegt ausſahen.

Es koſtete Renate von Ullmer eine große
Anſtrengung, nicht aufzuſchreien vor Schmerz
Ihr Herz krampfte ſich zuſammen. Wie glück
lich er ausſahl Sicher hatte er ſchon das
bindende Wort zu dem ſchönen hochmütigen
Mädchen geſprochen, und eine glänzende, be
neidenswerte Zukunft lag vor ihm, als
Schwiegerſohn eines vielfachen Millonärs.

Frau von Nehring fiel die plötztiche Bläſſe
ihrer Enkelin auf. Während der Baron voll
warmen Mitleids auf das junge Mädchen ſah

er glaubte wohl zu verſtehen, weshalb ſie
ſo verändert war, wußte er doch, wie Häßlich
Fräulein von Gebhardt über ſie geſprochen
fragte ſie mit leiſer Stimme:

„Kennſt du die Herrſchaften, Renate?“
„Die junge Dame iſt Fräulein Hilla von

Gebhardt. Den alten Herrn kenne ich nicht,
er iſt wohl ihr Vater. Der andere Herr iſt
Graf Eberhard von Hollwangen.“

Groß und voll richtete da Frau von Neh
ring ihre dunkeln Augen auf das edel geſchnittene Männerantlitz. Alſo das war er
älteſte Sohn des Mannes, der ſie ſo gehaßt!
Und wenn ſie den Grafen Hans nicht ſo be
einflußt hätte, dann wäre dieſer Graf Eber
hard, der ſo ſtolz und griſtokratiſch ausſah,
heute der Beſitzer von Hollwangen. Jeht
begegneten ſich die Blicke des Grafen mit de
nen Frau von Nehrings. Er wußte ſofort,
wer ſie war denn er ſah ja Renate neben ihr
ſitzen. Meiſterlich beherrſchte er ſich, und ver
riet nichts von den Gefühlen, die der An
blick dieſer von ihm gehaßten und verachteten
Frau in ihm erregte

Kalt und gleichgültig ſah er ſie einen Augen
blick an, dann neigte er höflich, doch ſehr zurück
haltend das Haupt gegen Renate von Ullmer
und den Baron. Und ſchon wandte er ſich
lebhaft an Herrn von Gebhardt, und im näch
ſten Augenblick hatten die drei Perſonen an
einem Tiſch, der gerade frei geworden war,
Platz genommen. Nachdem ſie einige Erfri

ſchungen beſtellt hatten, ſah Hilla von Geb
hardt ſich neugierig um, ob wohl Bekannte
von ihr hier waren. Da erkannte ſie auch
Renate von Ullmer hochmütig und fremd,
als habe ſie ſie nie geſehen, glitt ihr Blick an
dem jungen Mädchen vorüber, heftete ſich
einen Augenblick wie erſtaunt auf das Geſicht
des jungen Offiziers und richtete ſich dann
mit offenbarer Verachtung auf die alte Dame,
in der ſie gleich die Beſitzerin von Schloß

Ilwangen vermutete.
In Frau von Nehring tobte es von Zorn

und Wut über dieſes ſchöne Mädchen, das es

wagte, ihr ſo offenkundig ſeine Verachtung zu
zeigen. Ein wilder Haß glomm in ihren
nachtſchwarzen Augen auf wenn Blicke
hätten köten können, ſo wäre es um Hilla von
Gebhardt geſchehen geweſen. Die elegante
verwöhnte Millionärin amüſierte ſich im ſtil
len köſtlich über die haß- und wuterfüllten
Blicke Frau von Nehrings. Sie dachte, „daß
dieſer nette Baron ſo wenig Stolz hat, hier
ganz offen bei der allgemein gemiedenen Erb
ſchleicherin zu ſitzen! Am Ende hat er ernſte
Abſichten in bezug auf ihre Enkelin nun
ja, das Geld lockt ihn wohl. Denn ihr Lärvchen
kann es doch nicht ſein, ſie iſt doch keine Schön
heit, ſondern höchſtens paſſabelk. Eberhärd“
in Gedanken nannte ſie den Grafen ſeit einiger
Zeit ſchon bei ſeinem Vornamen, ſcheint
jedenfalls nicht die unverzeihliche, mitleidig
harmloſe Gukmütigkeit ſeines Bruders ihr
gegenüber zu beſitzen er ignoriert ſie voll
ſtändig.“

Frau von Nehring war durch Hillg von
Gebhardts Benehmen in ſolche Erregung ver
ſetzt werden, daß ſie fühlte, es war am veſten,
wenn ſie mit ihrer Enkelin ging. Sie rief den
Kellner in ihrer gewohnten herriſchen Weiſe
und bezahlte. Auch der Baron beglich ſeine
Rechnung und war dann den beiden Damen
beim Anziehen ihrer ſeidenen Automäntel be
hilflich.

„Gnädigſte Frau geſtatten doch, daß ich Sie
bis zu Jhrem Wagen begleite?“

Er fragte es höflich, Frau von Nehring
nickte Gewähr. Dann verließen die drei Per
ſonen das Zimmer. Die alte Dame hoch
erhobenen Hauptes, ganz einer Fürſtin glei
chend, die ſich viel zu vornehm dünkt, um von
ihren Mitmenſchen Notiz zu nehmen. Renate
blaß, mit geſenkten Augen, der Baron voll
ritterlichen Empfindens, nur von dem Wunſch
beſeelt, das geliebte Mädchen gegen jeden, wer
es auch ſei, zu beſchützen.

dieſem Augenblick flüſterte Hilla vom
Gebhardt ihrem Vater etwas zu. Jntereſſiert
ſah der alte Herr auf und blickte den drei Hin
ausgehenden nach.

„So,“ meinte er endlich, „alſo der funge
Baron hat Feuer gefangen an dieſer Stelle
Schade, ein ſo ſympathiſcher Menſch und da
bei, wie ich weiß, vermögend, hat einen hüb
ſchen ſchuldenfreien Beſitz, ein altes maleriſch
gelegenes Schloß in Thüringen. Na, die
Kleine macht ja einen reizenden Eindruck doch
immerhin ſie iſt die Enkelin der Nehrings
und niemand, der etwas auf ſich hält, kann
mit ihr verkehren.“

Seine ſchöne Tochter lachte ſpöttiſch auf.
„Nicht alle denken wie du, Papa,“ ſagte ſie

voll Hohn, „Fräulein von Ullmer iſt die in
timſte Freundin von Annelieſe von Lowitz,
und der Baron ſowie die Baronin behandeln

S zh r r
Abend.

Von Richard Blumer.
Du die träumenden Sefilde

Weht ein ſtiller Abendſang.
Seine weichen Ciedeswellen
Sind ein holder Sriedensklang,

Der ſo eigen mich durchsittert
Wie ein Bauch der Seligkeit.
Und nun ſenkt ſich in die Tiefe
Schlummernd der Gedankenſtreit.

Wären alle Daſeinsſtunden,
FAch, ſo leidlos immersu,
Gliche doch mein ganses Ceben
Dieſer ſchönen Khendruh!

er manchmal wie ein

m geradezu mit verwandtſchaftlicher Zärtlich
beit.“

„Das iſt aber ſtark,“ erwiderte Herr von
Gebhardt. „Was ſagen Sie dazu, Graf von
Hollwangen?“

Eberhard zuckte zuſammen. Ev hatte noch
mit einem Blick das blaſſe ſüße Madchenant
litz geſtreift, das ſo rührend lieblich ausſah
mit den geſenkten Augen und dem leiſen Zug
von Traurigkeit um den feingeſchnittenen
Müund.

Seine Stimme klang ein wenig rauh, als
er nun auf die ihm geſtellte Frage antwortete:

„Jch bedaure, Herr von Gebhardt, nicht
Jhre Anſicht teilen zu können. Die junge
Dame iſt doch an jener Sache ganz unſchüldig,
weshalb ſollte man nicht mit ihr verkehren
können

Verblüfft ſah ihn Herr von Gebhardt an,
während Hilla ihre Blicke mit jäh erwachtem
Mißtrauen auf das ſtolze Geſicht des Grafen
richtete. Sollte auch ihn der ſogenannte Lieb
reiz dieſes Mädchens bezaubert haben? Doch
San darauf verwarf ſie dieſen Gedanken

ein Geſicht ſah ſo gleichgültig aus, ſo unbe
wegt. Er war eben ſehr ritterlich und vor
nehm geſinnt und verteidigte deshalb Fäulein
von Ullmer, rein aus Prinzip, obwohl doch
er gerade allen Grund gehabt hätte, ſie zu
haſſen. Fräulein von Gebhardt beſaß keine
edlen Regungen, aber hier imponierte ihr
Graf Eberhard, den ſie als den Typ vollende
ter ariſtokratiſcher Männlichkeit bewunderte
und liebte. Sie brachte es jetzt ſogar fertig,
ihm teilweiſe zuzuſtimmen.

„Der Graf hat recht, Papa,“ ſagte ſie,
„ſchließlich kann dieſes Mädchen nichts für
die Jnfamie denn eine Jnfamie war es
ihrer Großeltern. Jm übrigen kann es uns
ja egal ſein, daß die Lowitzer intim
mit ihr verkehren. Die andere Nachbarſchaft
lehnt ſie einſtimmig ab, deſſen bin ich ſicher.
Ihr wird es ſchließlich auch gleichgültig ſein,
und wenn ſie ſich den harmloſen Baron kapert,
dann kommt ſie ja von hier fort und in eine
Gegend, wo man nichts von der Nehringſchen
Erbſchleicherei weiß. Die erſchlichenen Milli-
onen, die ſie einmal von ihrer Großmutter
erbt, werden das Jhrige dazu beitragen, um
jene große Schuld zuzudecken.“

Sie hatte zuletzt wieder, ihren gehäſſigen
Regungen folgend, ſehr verächtlich und Du
geſprochen. Jhre Worte hatten auf Gra
Eberhard die Wirkung, als wenn jemand eine
Waffe in eine ſchon blutende Wunde ſtößt.
Er wußte wohl, daß er, der Graf von Holl
wangen, nie und nimmer daran denken durfte,
jenes holde anmutige Mädchen mit dem Geſicht
voll Liebreiz und den ſchönen braunen Augen,
aus denen ſo viel echte Herzensgüte ſtrahlte,
für ſich zu gewinnen. Doch der Gedanke, daß
ein anderer und vielleicht bald ſchon ſie als
ſein geliebtes Weib heimführen würde, regte
ihn furchtbar auf. Er halte, ſobald er ſich
ſeiner Liebe für Renate Ullmer bewußt ge
worden, dieſe Liebe mit eiſerner Willenskraft
bekämpft, aber er hatte damit, das geſtand er
ſich mit männlicher Offenheit ein, auch das
Glück ſeines Lebens vernichtet.

Jhm blieben nur zwei Wege offen ent
weder unverheiratet zu bleiben oder eine Ver
nunftehe zu ſchließen. Gerade heute, wo
Herr von Gebhardt ſeinen Rat in Anſpruch
genbmmen und ihm deutlich zu verſtehen ge
geben hatte, wie ſehr er ihn ſchätzte und wie
viel er von ſeinem Urteil hielt, war die Frage,
ob er nicht um Hilla anhalten ſollte,
immer wieder in ihm aufgetaucht. Er
ſpürte eine ſolche Arbeitsluſt und ſol
che Organiſationsfähigkeit in ſich, daß

Verzweifelter
auf dem kleinen Vorwerk umherlief, ſein
Schickſal verwünſchend. Er brauchte drin
end große Verhältniſſe, die die Möglichkeit
oten, die jetzt in ihm brachliegenden Fähig

keiten wirkſam anzuwenden. Und deutlich
hatte er das heute wieder gemerkt, wie ihm



Im Schatten der Schuld
bei der Beſprechung mit Herrn von Gebhardt
er froh zumute würde.

Nur ſein Stolz warnte ihn vor einem
vaſchen Entſchluß in bezug auf die ſchöne
Hilla. Er fürchtete, daß er einer reichen
Frau gegenüber, ſollte ſie je auf dieſen Reich
um pochen und es ihn fühlen laſſen, nur noch
Abneigung einpfinden würde. Auch graute
ihm davor, eine Ehe mit einem ſo e
lichen Weibe zu ſchließen, als das er Hilla
von Gebhardt allmählich erkannt hatte. Er
wußte, daß ſie ihn liebte er wußte aber auch,
daß er, außer der Bewunderung für ihre
Schönheit, nichts, auch nichts für ſie fühlte

Und doch, er mußte ſich bald entſchließen,
ſonſt kompromittierte er die junge Dame. Er
war i zwar bewußt, daß er nie und bei
keiner Gelegenheit ihr mehr Aufmerkſamkeit
erwieſen hatte als andern aber ſie hatte
ihn ſtets geſucht und hatte ihn gewiſſermaßen
gezwungen, ihr Geſellſchaft zu leiſten und ſich
mit ihr zu unterhalten. Dazu war noch ge
kommen, daß ihr Vater ihn in letzter Zeit
immer ſtärker heranzog, bald in dieſer bald
in jener Angelegenheit ſeinen Rat und ſein
Urteil hören wollte, ſo daß er, der ſonſt ſo
Zurückhaltende, allmählich etwas aus ſeiner
ſtolzen Reſerve herausgetreten war.
Ja, er mußte ſich entſchließen, und zwar

bald. Doch es war ſchwer, bitter ſchwer.
Graf Eberhard war ein außerordent
lich kluger Mann, und die Schönheit Hilla
von Gebhardts täuſchte ihn ſchon längſt nicht
mehr über ihren Mangel an feinem weibli
chen Empſinden und Herzensgüte. Und
während ſein Blick jetzt eine Sekunde wie
prüfend auf dem verführeriſchen Mädchen
antlitz ruhte und mit Schrecken verzehrende
Leidenſchaft in Hillas graugrünen Augen las,
da war es ihm, als ſei vorhin mit dem Fort
gehen jenes ſchlanken blonden Mädchens ſein
Glück für immer geſchwunden. Wieder, wie
ſo oft ſchon, durchlebte er im Geiſte noch einmal jene wunderbaren, von köſtlichſter rein

er Seligkeit erfüllten Augenblicke, wo er
enate von Ullmer in ſeinen ſtarken Armen

gehalten, wo ihr von dem reichen goldblon
den Gelock umrahmtes Köpfchen an ſeiner
Bruſt gelegen. Und wieder vergegenwärtigte
er ſich den reinen Blick ihrer ſo vertrauens
voll auf ihm ruhenden Augen, ſener
wunderbaren, an dunkeln Samt erinnernden,
e und doch ſo ſtrahlenden Augen.

je aus einem Traume erwachte er, als
Hilla von Gebhardt, die ſchon mit Ungeduld
ſeine Verſunkenheit bemerkt hatte, eine Frage
an ihn richtete. Er nahm ſich zuſammen.
Der Traum war zu Ende. Und es
war wohl am beſten, den Entſchluß
zu faſſen, vor dem er immer wieder zurück
ſchreckte, und der doch allein geeignet war,
ihn ein für allemal unnützen und quälenden

orſtellungen und Träumen zu entziehen
Als Ehemann würde er, ſobald er der Ver

lobte von Fräulein von Gebhardts war, Re
nate von Ullmer für immer aus ſeinen Ge
danken bannen oder nur wie einer ganz
Fremden gedenken.

Es war, als ob Hilla ahnte, mit was für
Gedanken in bezug auf ihre Perſon Graf
Eberhard ſich beſchäftigte, wenn ſie auch keine
Ahnung von ſeinen wahren Gefühlen hatte

jedenfalls bemühte ſie ſich, ſo ſanft und
weiblich zu ſein wie es ihr bei ihrer großen
Verſtellungskunſt möglich war.

Als ſie dann etwas ſpäter mit ihrem Vater
ſich von dem Grafen in der herzlichſten Weiſe
verabſchiedete, hatte ſie das triumphierende
o n dem Heiß erſehnten Ziel ganz nahe
zu ſein.

Baron Othmar von Wendt ließ drei Tage
vergehen, ehe er ſeiner ſehnſuchtsvolken Un
geduld nachgab und in Hollwaängen antele
phonierte, ob er ſich erlauben dürfe, am Nach

mittag das Schloß zu beſichtigen. Seine hüb
ſche, behaglich ausgeſtattete Wohnung in D.
erſchien ihm ſeit der unerwarteten und für
ihn ſo günſtig verlauſenen Begegnung mit
Frau von
gemütlich. Sein Burſche, der ihn liebte und
für ihn durchs Feuer gegangen wäre, fand
ſich in dieſer Zeit gar nicht mehr zurecht in
ſeinem ſonſt ſo gleichmäßigen und freundlichen
Herrn.

Am Vormittag des dritten Tages kam ſein
Freund, Graf Benno auf eine Viertelſtunde
u ihm. Beide Offiziere hatten ſchon eine
orgenübung mit ſcharfem Ritt hinter ſich,

und gaben ſich ſo recht der Behaglichkeit der
bequemen Klubſeſſel hin. Der Burſche hatte
ein einfaches, aber appetitlich angeordnetes

Frühſtück auf einem großen Tablett gebracht,
das er auf ein Tiſchchen zwiſchen die beiden
ſtellte. Eine Flaſche mit leichtem Wein ſtand
gleichfalls bereit.

Als die Gläſer gefüllt waren, ſtießen die
Freunde miteinander an.

„Auf das Wohl deiner Braut,“ ſagte der
Baron herzlich. Benno dankte lächelnd und
meinte dann:

„Nun, es wird wohl nicht lange dauern,
bis ich dir in derſelben Weiſe zutrinken
kann.

Baron von Wendt ſeufzte
„So ganz ſicher bin ich meiner Sache

nicht,“ erwiderte er, „manchmal fürchte ich
ſogaär, mich getäuſcht zu haben, wenn ich an
nahm, Fräulein von Ullmer nicht gleichgültig
zu ſein.“

„Sympathiſch biſt du ihr ganz Beſtimint,
das behauptet auch Annelieſe, die ihre Freun
din doch gut kennt.“

un vielleicht aber ob ſie mich
iebt?“

„Aber Othmar,“ rief der Gvraf, „das kannſt
du doch nach der dreimaligen Begegnung
nicht verlangen.“

„Warum nicht,“ erwiderte Baron von
Wendt, „ich war gleich, nachdem ich Renate
von Ullmer das erſtemal geſehen hatte, über
zeugt, daß ich nie eine andere junge Dame
lieben könnte als nur ſie, die ſo hold und
lieblich mir entgegentrat.“

Benno lächelte „Alſo Liebe auf den erſten
Blick,“ ſagte er, „jg, das ſoll es geben. Gerade
das Gegenteil von Annelieſes und meiner
Liebe, die ſchon vor vielen Jahren, als meine
jetzige Braut noch mit langen Zöpſen und
kurzen Röckchen im elterlichen Park herum-
ſprang, als Kinderfreundſchaft begonnen und
allmählich zur treueſten, innigſten Liebe
wurde.“

„Meine Liebe zu Renate von Ullmer iſt
wohl nicht weniger treu und innig, wenn ſie
auch gleich bei der erſten Begegnung mein
ganges Herz, mein ganzes Sein erfüllte
Rebrigens, Benno“ er ſah den Freund ernſt
und forſchend an „wirſt du mein Freund
bleiben, auch wenn die Enkelin Frau von
Nehrings meine Gattin iſt?“

Ganz erſtaunt erwiderte der
Blick Wendts.

„Erlaube mal, lieber Othmar, deine Frage
iſt ja faſt wie eine Beleidigung.“

„Ganz und gar nicht nachdem wie dein
Bruder Eberhard ſich gegen Fräukein vonUllmer auf dem Matenfeſ und neulich in der

Konditorei benommen hat, als haſſe er ſie,
und müſſe ſich anſtrengen, auch nur ein hoch
mütiges Kopfneigen gegen ſie aufzubringen,
da iſt meine Frage wohl nicht gang unberechtigt. Wenn die an Dame aber erſt meine
Gattin iſt, würde ich jeden, der es wagte, ſie

Graf den

durch einen Blick oder ein Wort zu beleidigen,
zur Rechenſchaft ziehen.“

In dem offenen Geſicht des Grafen Benno
lag ein Ausdruck von Sorge, als er jetzt dem
Freunde antwortete:

„Veber Othmar, ich verſtehe deine Gefühle
wohl. Aber du irrſt, wenn du glaubſt, mein
Bruder habe je die Abſicht gehabt, Fräulein

ehring und Renate eng und un

von Ullmer zu beleidigen. Dazu iſt er ein
viel zu vornehmer und ritterlicher Charakter
Allerdings iſt er nicht dazu imſtande, ihr
freundlich zu begegnen, und auch du mußt
gerecht ſein und verſuchen, dich in ſeine Dage
hineinzüverſetzen. s war ein großes Un
recht, eine durch nichts zu entſchuldigende
Handlungsweiſe, daß die Nehrings meinen
verſtorbenen Onkel beſtimmten, uns, ſeine
nächſten und einzigen Verwandten zu ent
erben. Bedenke doch, mein Vater war ſein
Bruder, und er vermachte fremden Menſchen
unſer Stammſchloß ſowie ſein ganzes Vermö
gen. Eine ſo ſtolze Natur wie Eberhard
kann es nie verſchmerzen, daß er durch die
Schuld jener Menſchen heute arm iſt, einen
Beſitz ſein eigen nennt, der kleiner iſt als
viele Bauernhöfe. Und ſeine Armut zwingt
ihn, eine Geldheirat einzugehen, denn ich
kann mir nicht vorſtellen, daß er die zwarſchöne, aber herzenskalte Hilla von Gebhardt
lieben ſollte.

Aufmerkſam war der Baron dieſen Aus
führungen Bennos gefolgt. Er ſah ein, daß
dieſer recht hatte, und das Benehmen des
e Eberhard erſchien ihm jetzt entſchuld
arer
Wenn dein Bruder wirklich dieſes hoch

mütige Mädchen heiratet, dann beneide ch
ihn nicht. Jch fürchte, ſie hat keinen guten
Eharakter. Jedenfalls iſt es ein Glück daß
ich init meiner zukünftigen
was Renate von Ullmer hoffentlich bald
ſein wird, nicht hier in D. bleibe
Die Verhältniſſe wären unerträglich, und
es würden vielleicht ſchwerwiegende
Folgen entſtehen. Die Ehre meiner
Gatkin,“ ſo ſchloß er mit flammenden
Augen „würde ich mit meinem Leben ver
teidigen

Ganz erſchrocken beeilte ſich Graf Benno,
den Freund zu beruhigen.

„Mache dir deshalb keine Gedanken,“ ſagte
er tröſtend, ſobald du verlobt biſt, reichſt
du deinen Abſchied ein, und wenn ihr erſt
auſ deinem Gut in Thüringen lebt, kann es
dir gleichgültig ſein, wie die Leute hier reden
und denken.

„Ja, das wird es mir auch ſein Noch
eines, Benno“ er zögerte einen Augen
blick, fuhr aber dann entſchloſſen fort, ich
brauche dir wohl nicht zu verſichern daß ich
von dem Vermögen Frau von Nehrings
weder zu ihren Lebzeiten noch nach ihrem
Tode je einen Pfennig annehmen würde.

„Othmar, das glaube ich dir ohne weite
res, du biſt ein Ehrenmann durch und durch
Aber ob Fräulein von Ullmer damit einver
ſtanden ſein wird?“

„Sowie ich ſie beurteile, ganz beſtimmt,“
antwortete Baron von Wendt mit Ueberzeu
gung. „IJch bin gottlob in der Lage ihr
ein ſorgenfreies Daſein zu bereiten und ſie
gehört zu den Frauen, die im Famillkenleben
ihr Glück finden, nicht aber im verſchwenderi
ſchen Luxus, in übertriebener Eleganz. Hof
d kommt dann eines Tages, nach dem

ode dieſer Frau, Schloß Hollwangen wieder
in die Hände, in die es von Rechts wegen
gehört.

„Daran zweifle ich,“ meinte Graf Benno,
„Frau von Nehring hat meinen Vater gehaßt,
warum, das weiß ich allerdings nicht, Grund
dazu hatte ſie nicht, und ich fürchte, ſie wird
eher alles in eine Stiftung umwandeln, ehe
ſie den Beſitz an uns zurückgebangen läßt.

Der Baron war in dieſer Hinſicht zuver
ſichtlicher und er verſuchte den Freund zu
überzeugen, was ihm jedoch nicht gelang.
Als Graf Benno ſich von ihm verabſchiedet
hatte, konnte er nicht anders er mußte nach
Hollwangen telephonieren. Seine Sehnſucht,
das liebliche ſüße Antlitz Renates zu ſehen,
war zu groß.

Fortſetzung folgt.

Gattin,

r
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Durch die Geschäftsstelle d, Bl, und
die bekannten Verkaufsstellen können

inda-Sehnitte
e zum Preise von je 509 (75h) bezogen werden-

Bei Zusendung durch die Post sind jeder
Bestellung 10 4 (15 h) für Porto beizufügen- mit angeſchnittenem Aer-2 mel aufgeſteppt. Vorn undrückwärts ſetzt man nach

J Linienangabe eine ſchmaleBlende auf; eine gleiche
Blende deckt auch die ſeit
lichen Nähte. Den unte
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7858SMädchenkleid
mit Verzierung von
leichter Kurbel ren Aermelrand reiht man
oder Kettenſtich ein und begrenzt ihn mitſtickerei. Erforderlich der Manſchekte. Dem Hals
für 12 14 Jahre etwä ausſchnitt iſt der Kragen2,75 mm Stoff, 0,80 m
breit; 160 mm Seidenband,
7 cm breit. Das hübſche

Mädchenkleid iſt in aparter Weiſe
mit einer flotten, in Seide aus

aus glattem Stoff anzu
ſetzen. Der loſe Stoffgür
tel hält das Kleid in der

Rückan ſichten Taille leicht zuſammen.
zum Bild auf Die ganze untere Rock

uführenden Stickerei verziert. der erſten Um wette beträgt 2,00 m.
as eingereihte Röckchen wird ſchlagſeite. 7861. Kittelkleid

den kurzen Taillentellen angefügt mit Kimonopaſſe
wiſchen die Naht faßt man
urze aus Seidenband m Halsausſchnitt iſt

das Kleid einzureihen und mit
einem ſchmalen Schrägſtreifen
einzufaſſen. Die Achſelnaht
wird mit Knöpfen garniert.

7858. Mädchenkleid Nachdem die
mit Verzierung von Stickerei am
leichter Kurbels oder Aermel ausge
Ketten ſtichſtickerei. führt iſt,
Normalſchnitt für das Alter ſetzt man
von 10--12 und 12--14 ihn leicht
Jahren. Muſtervorzeiche eingereiht
nung zur Stickerei zu be den Tail
ziehen für 2 (8,20 lenteilen

und Porto. aki und
begrengt

ihn am unteren Rande mit der Man
ſchette. Das Kleid erhält rückwärts
Druckknopfſchluß.

7859. Hochgeſchloſſener
Mädchenmankel. Erforderlich
für 10-12 Jahre etwa 2,00 m Stoff,
1,30 m breit. Man unterlegt die
vorderen Ränder des kleidſamen
Mantels etwa handbreit mit Leinen
und bekleidet ſie mit Oberſtoff. Hier
auf verſieht man ſie mit Knopfſchluß.
Auch der dem Halsausſchnitt anzu
fügende Kragen wird übereinander
geknöpft. Seitlich ſetzt man dem
Mantel große Taſchen mit Klappen
Puf und garniert den ſchlichten Aer
mel mit dem Aufſchlag. Ver
Gürtel hält den Mantel in
der Taille in leichten Falten
zufammen,

7860. Kittelkleid aus
geſtreiftem und glat
tem Stoff. Erforderlich
für Größe III etwa 8,00 mm
geſtreifter Stoff, 1,00 mm breit;
1,30 mm glatter Stoff, 1,10 m

breit. Zwei verſchiedene Reſter Druckknopfſchluß.Stoff werden zu dem hüb 7862. Backfiſchkleidſchen Kleide zuſammengeſtellt. 7859. Hochgeſchloſſfener Mädchenmantel. Normalſchnitt für das Ater mit Verzierung von
Die Hinter und die Vorder- von 8-10 und 10—12 Jahren. 7860. Kittelkleid aus geſtreiften Soutacheſtickere i. Er
bahn werden auf der Achſel und glatten Stofſ. Normalſchnitt, Größe II und III. 7861. Kittel- forderlich für Größe 0 etwa
durch Naht miteinander ver kleid mit Kimonopaſſe und Soutache- oder Kurbelſtickerei. 3,50 m Stoff, 0,90 m breit
bunden und dem Kimonoteil Normalſchnitt, Größe II und III. Zu dem gierlichen Kleide ver
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7862. Backfiſchkleid mit Ver
zierung von Soutacheſtickerel.
Normalſchnitt Größe O und für das Alter
von 12--14 Jahren. 7863. Kittel
kleid mit Beſatz von geſtreif

tem Stoff. Normalſchnitt,
Größe 0 und I.

und Soutache- oderKurhelſtickere i. Erfor-
derlich für Größe III etwa
4,80 m Stoff, 0,90 m breit
Das ſehr u ünd vornehm
wirkende leid zeigt eine

eigenartige Schnitt
form. Einer Kimono
paſſe ſind die el
teile anzuſetzen, die
vorn und rückwärts aus
Faltenbahnen beſtehen,
die in nach der Seite
gerichtete Falten zu
ordnen ſind. Dem kur
zen Vorder und Rük-
kenteil werden die Rock
bahnen leicht eingereiht
angeſetzt, die oberen
Teike werden der Ab
bildung gemäß mit
Soutache- oder Kurbel
ſtickerei verziert. Gleiche
Garnitur erhält auch
der ſchlichte, unten in

Bogen auszuſchneidende Aer
mel. Dem Halsausſchnitt
ſetzt man den Kragen an. Ein
aus Seide oder Band beſtehen
der Gürtel legt ſich loſe um
die Taille. Das Kleid erhält
an den hinteren Rändern



7866. Bluſe aus gemuſterter Seide. Normalſchnitt, Größe II und III.
7867. Bluſe mit berlängertem Vorderteil. Normalſchnitt,

Größe II und III.

Verzierung von leichter Stickere i. Erforderlich für Größe III etwa
I 25 m glatter Stoff, 0,90 im breit 0,95 mm gemuſterter Stoff, 0,70 m breit. Zwei
kleinere Reſter Stoff ergeben zuſammen noch eine hübſche elegante Bluſe. Den zweiten
Vorderteil, die Aermel und den Kragen ſchneidet man aus einfarbigem Stoff zu, wäh
rend die anderen Teile ein mit einem kleinen Punktmuſter verſehener Stoff ergibt.

Der zweite Vorderteil, den ein in Strichſtickerei ausgeführtes Muſter ſchmückt,
wird dem erſten Vorderteil bis zur eingezeichneten untertretenden Rand
linie reichend, aufgeſetzt. An der linken Seite ſtellt man den Schluß der
Bluſe durch Druckknöpſe her. Eine leichte Stickerei garniert auch den Kra

7864. Bluſe aus zweierlei Stoff mitVerzierung von leichter Stickere i. Normal-
ſchnitt, Größe II und III. Muſtervorzeichnung zur
Stickerei zu beziehen für 1,50 (2, 40 K. und Porto
7865. Schoß bluſe mit Aermeln aus abſtechen

dem Stoff. Normalſchnitt, Größe I und II.

gen und die Aermelmanſchette, die den einzureihenden Aermel abſchließt.

7865. Schoßbluſe mit Aermeln aus abſtechendem Stoff.
Erforderlich für Größe II etwa 1,25 mm glatter Stoff, 1,10 m breit; 0,65 m
gemuſterter Stoff, 1,10 m breit. Zu der kleidſamen Bluſe werden zwei ver

i Phiedene Reſter zuſammengeſtellt. Vorder und
Rückenteil aus glattem Stoff verbindet man auf7
der Achſel miteinander und ſetzt ſie mit einem
übertrekenden Rande, der durch Hohlſaum ab
gegrenzt wird, dem Kimonoärmel auf. Auch den

X unteren Rand ſchließt Hohlſaum ab, ebenſo iſt der
Kragen mit Hohlſaum zu verzieren. Den einzu
reihenden unteren Aermelrand begrenzt die Man
ſchette nebſt Aufſchlag. Die Blüſe wird in der
Taille durch den Gürtel in leichten Falten zu
ſammengehalten. 7866. Bluſe aus

7868. Taghemd intt Verzie 7869. Beinkleid mit Ver
rung von Handſtickerei. zierung von Handſticherel.
Normalſchnitt, Größe 11 u. III. Normalſchnitt, Größe II und II. Hemuſterter Seide. Erforderlich für
Muſtervorzeichnung zu beziehen Muſtervorzeichnung zu beziehen fülr Größe III etwa 1,60 m Seide, 0,90 m
für I. (1,60 K) und Porto. 80 5 (1,30 K) und Porto breit Die ſchlichte Bluſe aus wirkungs

voller WienerWerkſtättenſeide iſt am Hals
ausſchnitt vorn und rückwärts mit kurzen
Einſchnitten zu verſehen, die ebenſo
wie der Querrand des Ausſchnittes
mit einem abſtechenden Paſpel ver
ziert und mit ſchmaler Naht dem
gegenüberliegenden Rande aufgeſteppt
werden. Neben dem Paſpel kleine
Seidenknöpfe. Eine gleiche Garnikur
erhält der halblange offene Aermel
auf dem Armausſchnitt eingefügt

wird. Der untere Bluſen-
rand wird eingereiht und
in ein Bündchen gefaßt, an
den hinteren Rändern Druckknopfſchluß.
Der breite Gürtel, der ſich willkürlich

bindet man die ſchlichte, am unteren Rande einzureihende Bluſe
durch den ſchmalen Junengurt mit dem 1,60 mm weiten Rock Der
Bluſe wird eine mit Stickerei verzierte Ausſchnittblende aufgeſetzt.
Druckknopfſchluß an den hinteren Rändern. Die Ueberbluſe, die
man entweder mit einem ganz leichten Seidenfutter verſteht oder
an den Rändern durch einen ſchmalen hohlgenähten Saum ab
ſchließt, wird rund um den Ausſchnitt mit Stickerei verziert, eine
gleiche Garnitur erhält der untere Rockrand. Der untere Rand der
Ueberbluſe legt ſich loſe auf den Rock. Mam befeſtigt die Ueber
bluſe nur auf der Achſel mit einigen Stichen auf dem Kleide.

7863. Kittelkleid mit Beſatz

en re Stoff. 2erlich für Größe I etwa 1,75 mm glatter
Stoff, 1,00 m breit; 1,25 m geſtreifter

Stoff, 1,00 m breit. Aus einem älteren rlicKleide oder einem Rock kann man das in leichte Falten legt, ſchließt links
hübſche, jugendlich wirkende Backfiſch i ſeitlich.kleid arbeiten. Die Kittelteile werden h 78570. Bluſenrock mit pelzdurch Anſatzteile aus geſtreiftem Stoff beſetter Vorderbahn. Erforder-ergänzt und an den hinteren Rändern lich für Größe II etwa 330 mm Stoff,
mit Druckknopfſchluß verſehen. Den 0,80 m breit; 0,80 m Pelzſtreifen, 6 en

7

pelerinenartigen Kragen reiht man auf
der vorgezeichneten Linie zu einer
kleinen Falbel ab und ſetzt der
Reihlinie ein ſchmales Samt-
bändchen auf. Ein gleiches Bänd
chen berandet auch den Halsaus
ſchnitt und hält den unteren Aer
melrand zur Falbel zuſammen.
Dem Kleid, das im Taillenab
ſchluß einzureihen iſt, wird der
ſchmale Jnnengurt eingeſetzt. 7870. Bluſenrvck mit
Den Gürtel ergibt ein ſchmales pelzbeſetzter Vor
Samtband. 73864. Bluſe derbahn. Normal
aus zweierlei Stoff mit ſchnitt, Größe I und II.

7871. Kleid ſa
Bluſen rock. Normal
ſchnitt, Größe II u. III.

breit. An dem hübſchen, einfachen
1,85 m weiten Bluſenrock, zu de
ſen Nacharbeitung Samt oder Ko
ſtümſtoff geeignet iſt, beſetzt man
die Vorderbahn Linien
angabe mit Zwei Pelzſtreifen.
Die Hinterbahn legt ſich bis zum
eingezeichneten untertretenden
Rand auf die Vorderbahn. Den
einzureihenden oberen Rand ſtützt

mer ein gerader Jnnengurt. Der Gür-
tel iſt mit einigen loſen Stichen
auf dem oberen Rockrande zu hal
ten.

S
S

7872. Hauskleid mit
hellem Einſatz. Nor
malſchnitt, Gr. II u. III
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7873. Waſſerdichte
Kapuze ausRegenſchirm ſeide.

Normalſchnitt erhältlich.

Aus zweierlei Leinenreſten

7874.

mit

es mit
nachgearbeitet,
Blattformen erhalten be
ſonders ſtark markierte Au

Sie bleiben
hell in Holzfarbe oder nur
ſchwach laſiert ſtehen, wenn
das Ganze mit Nuß oder
Mahagonibeize

Mit Lack dderflüſſigem Wachs auf wei
chein Lappen wird dem 7874.
Brett dann etwas Glanz

Nach Belieben

wird.

verliehen.
kann auch eine
e der Zeichnung aufgelegt und
mit kleinen Schrauben e wer

den. O.

aus Satin

er Modell wurde mit
ambus Griffen ſeitlich

verſehen. Nachdem das
Muſter aufgepauſt iſt, wird

dem Brennſtift

ßenränder.

herzuſtellen: Decke mit Netz und Ausſchnitt ſtickerei
motiven, ſowie weißer Seidenſtickere i. Muſter
vorzeichnung zu beziehen für 1,50 (2,40 und Porto.
Nakurgroßes Typenmuſter für die Dreiecke und den Einſatz

in Netzſtickerei zu beziehen für 30 9 (50 und Porto

Dreiecken eingefügt, ſo daß der Bogenrand auf
der Naht liegt und dieſe verbirgt. Die Aus
arbeitung der Dreiecke in AusſchStickerei ge
ſchieht mit weißem Stickgarn für die ſchmal
mächgeſtickten SchlingſtichKonturen, ſowie die
Stielſtichlinien und Verbindungsſtäbchen. Die
Plattſtickerei iſt hierbei, wie auch auf den übri
gen beſtickten Dreiecken, in weißer Kunſtſeide
hergeſtellt, was die Decke beſonders hübſch wir
ken läßt. Die Netzſtickerei wird nach dem Ty
penmuſter mit weißem und grauem (ekrüfarb.)
Filetzwirn, auch Stopfgarn, ausgeführt, und
zwar ſind die ſchwarz gezeichneten Typen in
weißem Leinenſtich zu arbeiten, während alle
e n kleine Vierecke in grauem Stopf
tich gehalten werden. Ebenſo ſind die doppelt

durchgeführten Fäden am Mieder der Mädchen
figur, ſowie die Verbindungslinien am Spitzen
Einſatz, herzuſtellen. Mit dieſem werden dann
die 6 großen Dreiecke miteinander verbunden,
und ſtrohgelbe Stickgarnquaſten von 10 cm
Länge zieren die Ecken. E. O.

7876. Kiſſenhülle zum Ueberbin-
den. (Hübſches Geſchenk aus einem weißlei
nenen Herrentaſchentüch herzuſtellen.) Unſer
Modell iſt aus einem 50:50 em großen Herren
Taſchentuch gearbeitet, jedoch kommk es auf ge
ringe Größenunterſchiede von Tüchern dabei
nicht an; auch HohlſaumTücher, ſowie ſolche
mit farbigen Säumen ſind verwendbar. Zu
27:27 cm Größe iſt die 2 cm breite Ausſchnikt
borte eingearbeitet, die nach Belieben auch in
Stielſtichen und mit dann in Kreuznaht über

7877. No
tenſtänder
mit tauſchier ten

Gläſerbrett
in Holzbrand. Das

aufgelegtem
32:46 cm große Brett iſt

oder Linden
holz anzufertigen, und un

Rand

und die

angetönt

Glasplatte zum

7875 Decke mit Netz
und Ausſchnittſticke
rei Mottven, ſowie

weißer Seiden-
ſticke re i. Die drei
ſtrohgelben und drei
weißen Dreiecke von
je 28 cm Schenkel
länge können, falls

nur kleinere
Leinenreſte

zur Verfligung ſtehen,
auch noch
werden. Jn
drei kleine
Dreiecke von
je 14 em Sei-
tenlänge ſind
dann an das

Ausſchnittſtickerei
Motiv von gleicher
Größe oder an das
NeßtzſtichDreieck an
zuſetzen, ſo daß de
ren Ränder die An
ſatzkanten decken.
Bei unſerem elegant
wirkenden Modell
ſind die Ausſchnitt
Motive auf gelbem
Leitren gearbeitet
und den weißen

Gläſerbrett in Holzbrand.

mals geteilt

weißleinenen Herrentaſchentuch herzuſtellen).
zur Stickerei zu beziehen für 60 9 (95 h) und Porto

Gold linken
verziert. Muſter
vorzeichnung zu be
ziehen für 1,50
(2,40 K) und Porto.

Muſtervorzeichnung zu beziehen
für 2,50 (4 und Porlo.

e

7876. Kiſſenhülle zum Ueberbinden (aus einem
Müuſtervorzeichnung

ſtickten Formen gehalten werden kann. Zu erſt
genannter Ausführung zieht man die Linien alle
mit weißem oder auch waſchbarem, farbigem Stick
garn vor und umſtickt die Könturen dann in ſchma
lem Schlingſtich, worauf ſie aus uſchneiden ſind.
Eine beliebig breite Tüll- oder löppelſpitze um
gnt den Außenrand und an drei Ecken werden kurze
ordelſchlingen zum Durchziehen des an der vier

ten Ecke angeheſteten,

gebracht. E.7877. Notenſtänder mit tauſchierten
Goldlinien verziert. Der mit Füßen 80 cm
hohe Ständer zeigt drei Platten von fe 44 cm Länge
und 84 cm Breite. Schmale Holzleiſten verbinden
die unteren beiden Bretter, während die erſte und
zweite Platte noch Seitenwände von je 36 cm Höhe
und 32 em Breite erhält. Zur Herſtellung der
Linienverzierung wird das zuerſt übertragene Muſter

mit ſcharfem Meſſer nachgeſchnitten,
und Zwar ſchneidet man mit dieſem
etwas ſchräge eingeſetzten Inſtrument
von beiden Seiten der Länge nach eine
Rille ein, ſo daß der ſo entfernte Holz
ſplitter glatt herausfällt. Dieſe Höh
lung wird dann, durch gute, mit Tink-
tur oder Leimwaſſer angerührte, pulve
riſterte Bronze gefüllt. Auch die klei
nen Dreieck und Rechteckformen ſind
vertieft guszuheben und mit Goldbronze
ausgzumalen. Der Ständer iſt, e Zim
mereinrichtung paſſend, zu beigen und
mit Wachs zu mattieren. E. O.

farbigen Seidenbandes an
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Der Zwergkönig. Märchen von Agnes Weiſe
n einem kleinen Dorfe im Gebirge wohnte

ein armer Bauer mit ſeiner Frau und
ſeiner Tochter. Die Tochter war 15 Jahre

alt, ſie war ſehr ſchön und dabei herzensgut.
Stets war ſie frohen Mutes, tummelte ſich mit
den Nachbarskindern herum, beſonders mit dem
älteſten Sohn verſtand ſie ſich ſehr gut, denn ob
gleich Richard mehr ernſt und ruhig war, ſo
wußte er ſehr ſchöne Märchen zu erzählen, und
Jlſe konnte ihm oft ſtundenlang zuhören. Sie
wünſchte dann ſolche Märchen ſelbſt zu erleben,
es müßte zu herrlich ſein, von einem böſen Zau
berer gefangen zu werden und dann von dem
ſchönen Prinzen erlöſt zu werden. So träumte
ſie ſich ihre Zukunft voll der ſchönſten Bilder,
aber wenn ſie erwachte, ſah es anders üm ſie
herum aus, denn ihre Eltern waren arm, ſehr
arm. Der Vater mußte ſich und die Seinen
kümmerlich durch Holzfällen ernähren, da gab
es manchen Tag nichts als Kartoffeln oder Brot.
Wenn nicht Jlſe geweſen wäre, die den Eltern
das Leben durch ihren heitern Sinn erhellt
hätte, ſie wären manchmal verzweifelt

Eines Tages war der Vater im nahen Walde
mit Holzfällen beſchäftigt, die Sonne brannte
heiß vom Himmel herab, der Bauer wurde ſehr
müde und legte ſich zu kurzer Raſt unter einen
Baum. Es war ganz ſtill im Walde, nur dann
und wann hörte man den leiſen Ton eines
Vogels, der jedenfalls geträumt hatte, denn auch
dies leiſe Gezwitſcher war bald wieder ver
ſtummt, der ganze Wald ſchien zu ſchlafen, was
man von dem Bauern mit Gewißheit behaupten
konnte, denn ſein Schnarchen unterbrach mäch
tig die lautloſe Stelle. Er träumte dabei ſonder
bares Zeug zuſammen. Es war ihm, als ſtände
ein Zwerg vor ihm und ſähe ihn fortwährend
an, dann faßte der kleine Mann ihn an der
Naſe, dann am Ohr und rüttelte und ſchüttelte
ihn. Als das alles nichts half, faßte er ihn
am Bein und ſchüttelte ihn ſo lange, bis er
erwachte Er glaubte noch zu träumen, als er
den Zwerg nun wirklich vor ſich ſtehen ſah, denn
er war noch ſo ſehr vom Schlaf umfangen, daß
er ſich ſchon auf die andere Seite legen und wei
ter ſchlafen wollte, als er auf einmal eine feine
Stimme hörte, die zu ihm ſprach „Höre, Bauer,
ſtehe einmal auf und höre, was ich dir ſagen
will.“ Nun wurde der Mann vollends munter,
richtete ſich auf und ſtarrte den Zwerg an. Wohl
hatte er von Zwergen gehört, aber geſehen noch

keinen Alſo der ſprach „Merke, was ich dir
ſagen will, du weißt wohl ſchon, daß wir ein
reiches Völkchen ſind, wir haben viel Gold und
Edelſteine, wir hauſen tief unten in der Erde
und haben ein großes Reich für uns Unſer
König hat mir nun befohlen, dich zu ihm zu
bringen weil er etwas von dir begehrt, er wird
dich reich belohnen, wenn du mir folgſt und ihm
zu Willen biſt, was du wünſcheſt, ſoll dein ſein,
alſo willſt du mit mir gehen?“ Der Bauer war
noch immer wie betäubt, ſchließlich ermannte er
ſich und ſprach: „Ja, wenn ich wüßte, daß mir
kein Leid geſchieht, und ich bald wieder bei mei
ner Frau und meinem Kind ſein könnte, ſie

würden ſich ſonſt um mich ängſtigen, ſo würde
ich dir ſchon folgen. Wenn du mir das alles
verſprichſt, ginge ich mit dir, deinem Worte
glaube ich ſchon, ich weiß, ihr Zwerge ſeid ein
Mann von Wort.“ Der Zwerg verſprach ihm alles,
und ſie machten ſich auf den Weg. Als ſie eine
Weile gegangen waren und der Weg immer
ſchlechter wurde, jammerte der Bauer, daß er
nicht mehr weiter könne. Der Zwerg ſagte: „Hier
haſt du eine Tarnkappe, nun mußt du dir wün
ſchen, daß du fliegen willſt, dann ſollſt du einmal
ſehen, wie ſchnell du weiter kommſt.“ Und richtig,

F. kaum hatte der Bauer ausgeſprochen, ſo erhob
er ſich vom Erdboden und flog durch die Lüfte,
Der Zwerg faßte ihn am Arme und flog neben
ihm her. Nach einer tüchtigen Strecke ſagte der
Zwerg: „Nun mußt du die Mütze ganz langſam
vom Kopfe nehmen und ſagen: ich will wieder
zur Erde.“ Das ließ ſich der Mann nicht zwei
mal ſagen, er riß ſchnell die Mütze vom Kopf
und pardauz lag er auf der Naſe. Es war ihm,
als wenn die Erde mit ihm nach unten ſfänke.
Als er aufſah, lag er auf einer ſchönen grünen
Wieſe, er ſah vor ſich ein ſchönes Schloß ganz
von Gold. Er mußte erſt die Augen ſchließen,
er glaubte überhaupt, er träume noch. Als er
aber die Augen wieder aufmachte, war alles noch
wie vorher vor ihm ſtand der Zwerg, der ihn
hergebracht hatte und fagte, ob er nun endlich
ſoweit wäre, ihm zum König zu folgen? Der
Bauer ſtand auf und folgte ihm ſchweigend, er
war wie betäubt. Sie gingen bis ans Schloßtor,
der Zwerg zog einen Schlüſſel von Diamanten
aus der Taſche, ſchloß auf, und ſie traten in
einen herrlichen Garten. Hier waren wunder
bare Blumen von Smaragden, Rubinen, Saphi
ren, Opalen überhaupt von allen Edelſteinen,
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die es gibt, waren hier die ſchönſten Blumen
Duft hatten ſie zwar nicht aber in Form und
Geſtalt glichen ſie vollſtändig den wirklichen Blu
men, Der Zwerg mußte den Bauer un mit
Gewalt fortziehen, er hätte gar zu gerne eine
von den Blumen gepflückt und mit nach Hauſe
genommen. Denn von dem Gelde, was er
daraus gewonnen hätte, hätten ſie eine Zeit
lang ihrer Sorgen ledig werden können. Nur
als der Zwerg ihm verſprach, daß er noch viel
beſſere Gdelſteine bekommen würde, wenn er des
Königs Willen erfülle, ging er willig mit ins
Schloß Hier war es erſt ſchön, die Stühle von

Wold, ebenſo die Tiſche, von der Decke und den
Wänden herab hingen Früchte, Trauben, Birnen,
Aepfel und alles von den herrlichſten Edelſteinetnt.
In der Mitte des großen Saales, worin ſie ſich
jetzt befanden, war ein goldner Thron, auf dieſem
ſaß der Zwergkönig mit einem weißen Gewande,
einem Purpurmantel mit Perlen und Diaman-
ten beſetzt und einem ſchneeweißett Barte. An

beiden Seiten des Thrones ſtanden lauter
Zwerge und Zwerginnen in weißen Gewän
dern, das waren die Hofherren und damen.

(Fortſetzung folgt.)

et

Praktiſche Hülle zur Aufbewahrung des Stickgarns.
Die praktiſche Hülle iſt in doppelter Stofflage,

etwa 30 em lang und 18 em hoch, anzufertigen.
Am beſten wählt man hierfür einen Leinen
reſt, das innere Futter kann auch aus anderem
Stoff beſtehen. Beide Stoffteile werden, mit
der rechten Seite aufeinanderliegend, an drei

Seiten zuſammengenäht, durchgezogen und
dann auch die vierte Seite mit möglichſt unſicht
baren Stichen geſchloſſen. Nun heftet man im
Jnnern, oben und unten, etwa 3 cm vom Rande
entfernt, je einen Bandſtreifen auf, der, wie an

der Abbildung zu ſehen iſt, ſenkrecht in etwa
2 cm Abſtand aufgeſteppt wird. Die ſo ent
ſtändenen Schlingen halten die dadurch gezogene
Stickgarne feſt und verhindern ein Durchein
anderkommen derſelben. Die Hülle wird zu
ſammengelegt und, mit der ein wenig zugeſpitz

ten Seite nach oben, mittels Drückknopſes ge
ſchloſſen. Der Außenſeite können zur Verzie
rung, wie unſere Abbildung zeigt, oben und un
ten kleine Kreuzſtichfiguren aufgeſtickt oder auch
die Ränder mit Zierſtichen geſchmückt werden.
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Jugendpoſt.

ger, Brückenſtr. 15 MartaGottwill, Landsberg, Oſtpr., Hofſtr. 10, 16f.; GretiMann, San e Oſtpr., 16f.; Luzie Fried
mann Landsberg, Oſtpr., Mühlenſtr. 139; Erna Golb
ſche, Leubnitz, Neuoſtra, Friebelſtr. 15, 16j.
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Knackmandel 603.
Für die richtige Löſung des nachfölgenden Rätſels ſesl
der Verlag vier Geſchichtenbücher als Preiſe aus, zwei
für Knaben und zwei für Mädchen. Die Löſungen ſins
bis zum 1. Dez. mit der Aufſchrift „Knackmandel 603“
an den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das Ws beſtimmt und ihre Namen mit der An
löſung in der „Nätſel-Ecke“ im Hauplblatt veröffentlicht

Wenn man dem, wovon man zu Mittag ſpeiſt,
Den Kopf und auch den Fuß abreißt,
Dann bleibt, was allgemein bekannt
Als Maß in Schneidermeiſters Hand.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
III

Die Frau und der Krieg
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Salzwedel.

Der Vorſitzende des Kreis usſchufſes
erließ folgende Warnung: Wer dem Schleich
händler und Hamſterer Getreide und Kartoffeln
aus ſeiner Ernte verbotswidrig verkauft, ſchädigt
die Allgemeinheit und ſich ſelbſt. Wird unſerem
Kreiſe ein Teil unſerer Vorräte durch Schleich
händler und Hamſterer genommen, ſo können wir
die Mengen, die wir für unſer Volk und für die
Front abliefern müſſen, nur aufbringen, wenn
wir die Ration der Selbſtverſorger hevabſetzen.
Jeder Landwirt weiß, was das für ſeine Wirtſchaſt
bedeutet. Jeder Landwirt und jede Landfrau
möge ſich alſo ſagen: das, was jetzt der Schleich
händler und Hamſterer zum Schaden der All
gemeinheit davon trägt, mußt du ſpäter ſelbſt
mit deinen Angehörigen aus deinen Vorräten
nochmals hergeben.

Suhl.
Zur Erinnerung an den vor einem Jahre ver

ſtorbenen Gewehrfabrikanten Haenel hat die
Familie Haenel eine Stiftung von 50 000 Mark
gemacht, die Verwendung finden ſoll bei dem Bau
eines Volkshauſes, das auf dem Herrenteichgelände
erſtehen ſoll.

u h

äuslicheRundschau
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BirnenHonig.
Ein durchaus honigartiges Produkt erhält man

auf ſplgende einfache Weiſe: Die Schalen und
Kerne äller im Haushalte verbrauchter Birnen
und alle kleinen, nicht ſo gut verwendbaren Bir
nen werden mit Waſſer das ſie nur eben be
decken muß ganz weich gekocht und bleiben bis
zum folgenden Tage ſtehen. Dann wird die Flüſ
ſigkeit durch ein Sieb abgegoſſen, wieder zum

Karl o
n grosser Aus walilI.

Inh W. A. Stolze
Alte Ulrichstr. 11Rristall- u. Glas Waren 8

[6814,11

Magdeburg, 17. November 1918-

Feuer geſtellt und unter öfterem Umrühren ein
gékocht, bis ſie wie Honig ausſieht. Jn Gläſer ge
goſſen, kann die Maſſe den teuren Bienenhonig er
ſetzen und ſchmeckt ſehr gut als Brotaufſtrich.
Man darf ſie nicht zu dick einkochen laſſen, da
ſie ſonſt ſeſt wie Bonbons wird. Je zuckerhaltiger
und ſaftreicher die hierzu verwendeten Birnen
ſind, je ſchöner iſt natürlich auch das Produkt.
Der Rückſtand wird durch ein Haarſieb gerührt
und mit oder ohne Zucker unter Beigabe von etwas
Zitroneneſſenz oder Zimt zu Birnenmus gelocht,
das ebenfalls als Brotaufſſtrich ſehr tauglich iſt.

Apfelſaft.
Eine vorzügliche Verwendung für kleine Aepfel

iſt die folgende: Man kocht zerſchniktene Aepfel mit
Schalen und Kernen in reichlich Waſſer ganz weich,
füllt dann das Waſſer ab, füllt es in Flaſchen,
verbindet es mit Blaſe oder vergipſt die Flaſchen
und kocht ſie im Waſſerbade. Beim Gebrauch
kocht man gute Suppen daraus Beſonders er
wärmend an kalten Tagen iſt dieſer Apfelſaft mit
Holunderbeerenſaft verſetzt und getrocknete Aep
felſchnitze darin gekocht. Man kann ſowohl die
Aepfelſchnitzen drin laſſen, als auch die Suppe
zuletzt durch ein Haarſieb ſtreichen L v. B.

Anmerkung der Redaktion. Quillt
man in dem geſüßten Apfelſaft etwas Grieß aus
und ſchlägt den dickflüſſigen erkalteten Brei
Stunde mit dem Schneebeſen, ſo erhält man eine
vorzügliche ſteife Speiſe.

Keine Gardinenmäſche.
Statt Stoffgardinen nehme man lange Papier

tiſchläufer 222 Meter zu einem Fenſter, das hält
im Wohnzimmer lange vor. Ich habe ſolche ſchon
ſeit 2 Jahren im Gebrauch, und da das Muſter
(blauweiß, mit Anemonen) ſehr hübſch iſt, ſehen
die Fenſter nett und wohnkich aus Ch. Fr.

Scheuertuch.
Scheuertücher ſind jetzt überaus rar und ſehr

teuer; ſolche von Papier ſind wegen ihrer kur
en Haltbarkeit nicht beſonders empfehlenswert.

Ich helfe mir dadurch, daß ich aus alten Lap
pen und unbrauchbar gewordenen Strumpflängen
ſelbſt welche anfertige. Man nimmt einen Lap
pen in Größe der üblichen Scheuertücher (er kann
aus verſchiedenen Läppchen verwaſchenen

strahlenden Glanz, be-
strich enden Reiz, Feuer
und Frische erlangen die

Göringa Comp.

Mäsche- Anfertigung

5204 nach Manass

Spezialität-
Braut-Ausstattungen

Schürzenm oder Bettüberzugſtoff, zuſammen
geſteppt ſein) und näht mit der Maſchine 3 auf
geſchnittene Strumpflängen auf, und zwar ſo, daß
einmal die Ferſe an den oberen weiten Teil des
Strumpfes antrifft und umgekehrt

Kriegs-Küchenzelktel.
Sonntag Falſche Schokoladenſuppe. Kalbs

hraten. Blumenkohlſalat. Salzkartoffeln.
WGebackene Nudeln mit Fruchttunke.

Montag Huittenſuppe. Grüne Bohnen
mit Mohrrüben. Pellkartoffeln Grütze mit
Zucker und Zimt.

Dienstkag: Sellerieſuppe. Kartoffelgemüſe.
Pfannkuchen mit Mus gefüllt.

Mittwoch Holunderſuppe Spinat. Ge
backene Kartoffeln. Käſebällchen.

Donnerstag: Sauerkrautſuppe. Königs
berger Klops Kartoffelbrei. Apfelmus,

Freitag: Falſche Fiſchſuppe. Rote Rüben-
gemüſe. *Bohnenpuffer. Salzkartoffeln
Rote Grütze.

Sonnabend Brotſuppe mit Aepfeln
Weißkohl mit Pilzfüllung. Bratkartoffeln.
Gebackene' Nudeln. Man kocht Nudeln

völlig weich und läßt ſie auskühlen. Alsdann rührt
man zu der Nudelmaſſe ein Gelbei, Zucker, nach
Geſchmack ein Vanilleſaucenpulver und zuletzt den
Eiweißſchnee. Die Speiſe wird eine Stunde ge
backen.

2Bohnenpuffer Bohnen werden nach dem
Einweichen ganz weich gekocht und durch die Ma
ſchine getrieben. Dann werden einige kalte gerie
bene Kartoffeln darunter gemiſcht, ſowie eine große
geriebene, in Fett gedünſtete Zwiebel. Auf ein ge
ſettetes Blech ſetzt man mit einem Löffel Häufchen
und bäckt dieſe goldgelb

Magdeburg.
Geſchäftszeit: 29 244.

Tiſchlerbrücke 17.
Erfurt.

Geſchäftszeit: 8—5.
Schlöſſerſtr. 11/12.
Geſchäftszeit: 8—5.

Geſchäftsſtunden: 1 und 3—-7 Uhr.
Schmeerſtr. 17/18.

R

MagCäglich

Gustav Riueck's
Familien Vorstellungen

Sonntags 2 Vorstellungen
Im Parterre- Saal jeden Sonntag
RPonzert u. Jpezialitäten

Augen durch, Dämo n
M. 450

Mein asiatischer Augen
brauensaft fördert
das Wachstum der
Augenbrauen und Wim-
pern. Sie werden schön
geschwungen, lang und
seidig. M. 3.75

Zur echten, andauernden
Färbung der Brauen und Breiteweg 110, Eingang Krökentor.

zu bekannt86
billigen Preiſen.
Fertige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Arbeit an. [866
Gehlstöter

„Mitesseryäger'

beseilist in 1 Min. Haut-
fettglanz und Mitesser,
Pickel, Sommerspross., groß

rige, köckerige u. Iöcherigehin meist über Nacht oder

l. wenigen Tagen. Er macht
ſeden Teint zart, weiß u. rein Pr. 3.50 M.

axkl. Perto. PAUI wRSER.,
Wimpern „Juguntine
Bei Bestellung Farbe Hohlsaum-

Rerlin-Halensee 87. Bornstädter Straße 8

Hoffende Frauen
erhalten aufklärenden Prospekt
Kostenlos (eingeschrieben u. ver-
sehloss. geg. Einsendg. v. 35 Pfg.
kür Porto, durch die [8269
Deutsche Handelsgeselischaft

f. Wohlfahrt u. Gesundheſtspfiege
Hamburg 40, Amolposthof.

rachtvolſes Weinnachtsge ehe naerspange u. Preit, dprattikarb
Gariitir nur 17.50. Horn-fFristerkamme je nach Grösse I. 5. 6.2
740, 9.76, II. 12.- d. Stück. Floriner Haubennetze, Mensche
haar, extra gross, in allen Varben, 10 Stück 13.50, 6 Stück 625. Stirn-
nete in allen Farben 10 Stück 14. 6 Stüee nicht gefallend, Gerd

zurück. Grossabnehmer RabattHaarnetzuersant Peyler, Rerlin U 87, Tue Wardenverg-
Alrasse 8/4. Fernsprecher Moabit 3159. Hür Zug warts Verueter gesucht.

angeben

Verlangen Sie Lostenlose
M. 6

pezial
prospekte über Kosmetile

Schröder Schenle
Berlint98, Potsdamerstr. T. H. 26 b.

Gegründet 1896.

bestimmung nach SehreibZukunfts e eeen Ace
M Hathje, Kiel, Weifenburgeir. 42. 1875

Felix Luci-
Papier und Kunsthanclung
Haudeburg, Regierungsstrabe 17

Grob. Lager in Ansiohtskarten usw
100 St. 2 M. Sowell Vorrat reich

M
und alſon Erkrankungen d. Tuftweogo

bespricht die Druckschrift übe

mm Amalah n
die jedem ernsten Interessenten

ugeschickt wird durch
S Vr.käer Co., Berlin-Halensee Ho. 33.

Naähte u. Verzierungen. Für letztere
stats neue gesechmackvolle MAnster
Stollknöplſe und Knopflöcher
Jeder Art, bekannt beste Ausführung

AMansa“ Anstalt für Konlektfonsbedari

9 Magdeburg, Breiteweg 222

Charakter
Cemitu. Cüchtigheit:

aus der Handſchrift
analyſiert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2.4 (Rückporto).

Maximillian Meierin
2 Schriftsteller u. Graphologe 2

München 79. 29 29000090eeeeegeeeeoeeeoeeeese

Korbwaren- Haus
Inh.- M. Künne, Magdeburg

Naumburg
Möhe Merel Polen atenlage
IEIIE„Zum Kranich“
Oscar Schmidt, Tischlermstr.
Naumburg a- S. Reußenplata 12
Lieferung ganzer Wohnungseinrich-
tungen sowie einzelner Sachen in
jeder Preislage, nur solide Arbeit und

billigste Preise 3269

Prämiiert, Hygiene“ Dresden 19n

Aut e
e e

Elafaoh unentd ehrl. für jeden Haushalt,Berliner Straße 32, gegenüb. d. Hell Getslſcirehe

Neuheiten in Kinder- u. Klapp-
wagen Aparte Rohrmöbel: s

man spart Seolfe, Ardelt und Gold

Jeder Versuoh überzeugt



e
Sächſiſch me

Rohlrabi
für 4 Perſonen.

Zutaten: 6 bis 8 Knollen, 1 Teelöffel „Plantox“,
Liter Rahm oder Waſſer, I Teelöffel Mehl,

I Teelöffel Butter
Hierzu nimmt man junge Kohlrabi. Die

älteren und die größeren Knollen ſind häufig
ſtockig und werden nicht weich. Der Kohlrabi
wird geſchält, in dünne Scheiben geſchnitten, ge
waſchen, mit kochendem Waſſer bedeckt angeſetzt

und im geſchloſſenen Topf in 30 Minuten weich
gedämpft. Den Deckel legt man hierngch beiſelte,
läßt das Waſſer einkochen, gibt „Plantox“ zu
dem Waſſer, Mehl und Bnlter ſchwitzt man im
Topf, gießt den Rahm und das Kohlrabiwaſſer
dazu und läßt die Scheiben in dieſer Soße
2 Minuten langſam kochen.

„Plantox“ iſt in faſt allen Kolonialwaren
und Delikateſſen Geſchäften in Packungen von
30 Gramm, und Pfund zit haben
und von der Erſatzmittelſtelle Hamburg genehmigt
Paragiay Fleiſchextract Geſellſchaft m. b. H.

Hamburg

e

h
Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gifte und bleifreie Hagrfärbe
inittel in Anvendung zu bringen, da einmaliges Färben die

Haare für immer echt färbt i. nur der Nachwnchs alle s Wochen
Nnachgefärbk zu werden bräucht, dient es guth zur Stärküng zu

gleich bei dünnwerdeſidem Kopfhaar A. Karton Mk. 3.- bei
Otto Bibow, Magcdeburg, Breiteweg 12, kete Steinst,

e e ua l
S a So aVee e eAer

u eh

o L. v 29h
al

Nur eigene Anfertigung neuester Mockelle von
billigstem bis feinstem Pelzwerk bei solicden Preisen,
Neu- und UVmfüttern von Herren- und Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen schnell u, preiswert

Finke, Magdeburg
Breiteweg 57, 1 Treppe 6281

im Hause „Gülcdene Rose“,

Wiſe g nn in
Ihre Erhaltung und Beschützung bespricht dic
Druckschrift über Am al ah, die Sie noeh

heute Kostenlos verlangen sollten von [89

Dr, Eder Berlin Halensee 4,

s feugranzi der
„Immerbereit

Schaltet die Verwendung
en Holz vollständig aus,

Schnelles und sauberes
Feueraamachen,

Große Ersparnis!
Einfache Handhabung!

Zu haben in einschlägigen Geschä ten wo eht erhältlich,
versende den Apparat direkt gegen Nachnahme oder Vorein-
sendung des Betrages von Mark 10.75 franko. Für Absland

Dazu passender e e
Muffen extra e Rabatt

1 Mark mehr nur gegen vorherige Kasseper Meter Marke e
pro Stück 90 Pfg.

Hermann Zimmermann, Chemnit 9
Hernruf 2924 u. 2925 Gegr. 1886 Postschecelckonto Leipzig 25728

Zur Messe Meßhaus Reichskanzler Zimmer 507
in Leipzig Mational“ „201/202

Ken zurzeit aus verkauft. 2s ä Weihngehis-Preisraätsen 6060600609
Ein Pianino oder [(000 Mark bar

Ein Tafelservice für 12 Personen in Wiener Sessel

Ein Plüschteppich, 28 m
Eine nussbaum KRommode

Mit
Gaaurrr

fürs
Vaterland in Nähtiseh

verteilt werden.

ſCegen ustenſ
Heiserkeit, Verschleimung

haben sich glänzend bewährt

Dr. Blell's Bronchialtabletten
Dieselben wirken lösend und

mit d seig Hr.

hat, wird später in unseren neuen Rundsehreiben bekannt See Die Versandkosten müuss der Löser tragen
Sie zu nichts. Schreiben Sie uns bitte sofort die Lösung sowie Ihre deutlich geschriebene Adresse, worgüf wir mit Näherem dienen werden.

Rätsellösungen aus dem Felde oder Lagaretten Können nicht berücksichtigt werden

Verlag Germania, Braunschweig Nr. 9-

Eine silb. Damen- od. Rerrenuhr

4 Meter Seide zu einer Bluse
Verschiedene Kleinere Preise

Jedermann, der obige Aufgabe 168t, erhält gratis und ohne jede Verpflichtung Anrecht auf die ausgesetzten Preise, gelehe im Dezember. d. J.
Antwort érhaſten Sie möglehst sofort es timmt jedogh mnerbalb 2

sofort Hüustenreie milderud. Nur seht
Beil à Schacktel M. I40. in allen Apotheken

Magdeburge e ßats-Kpotheke e

Wochen. er je dinen der 8 Hauptpreise erhalten
Hie Dinsend uns verpktliehtet

Schreiben Sie noch beute an

Ceppichhaus
auf cem Königshof-

Ceppiche
Möbel Hofe

De wan- Decken
ebergardinen

Nünstler-
Gardinen
Stores

Rolſoeinrichtungen
Qatdinenemrichtungen
Fortierenstangen gus

Messingr er
LCeufer Stoffe

Eocos, e
LCinoleum

Linoleum Ceppche
und Läufer
Capeten

e bigen Pretsen.

Carl
J. Husslein.

1356.

Kinderwagen und Korbwaren

Kochbigten n versch. Gröhen

Zu billigen Preisen zu haben bei

gegenüb d
Sparkasse

ft on bahn
T umsonst bei

ehwerhörig keit
Okrgeräusch, norv. ObrschmerzeElänzende Doerleennungen, 881

Sanis Versand München 354b.

h Eing.

kauftgusgekämmt,
e höchſten Preiſen
S Oehlstöter,Breiteweg ſis,

Krökentor)

Ceahte Anreinen

Wort 5 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäfts leu
ken von Lehr und Unterricht s- Anſtalten uſw. Auf

nahme.

Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Mächatſcheck, Schriftſteller
und Graphologe, er Conne
witz Watiſenhausſtraße Beürkeilung 8 Mark und Rücpo r.

Türſchilder, Firmenſchilder,P Grabſchilder in Emaille und
Glas preiswert. Abbildungen
koſtenlos. Richard Leipzig 3, Kurze Straße 3.

Verantwortlich für die Lokalredattion Johann a Vetterling, Magdeburg für Moden u. Handarbeiten Eliſe Falkent hal,
es DruckMagdeburg; für alles übrige Glsbeth Sellien, Berlin. Druck Und Verlag Deutſch

Erfurt, Schlöſſerſtraße 11712;
und Verlagshaus (G.

Halle, Schmeerſtraße 17/18.

Berlin r Jnſerate u. Preisaufgaben i.b. H.). ZHweigniederlaſſüng: Magdeburg
V Gertrud Roſenha l

Tiſchlerbrück n
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